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„Bürgerliche Bornirtheit.“ 


Angeſichts des unlängſt veröffentlicht 
en Entwurfs 
= — — Programms der Cocinlbenakteien 5 
8 Mn ſocialdemokratiſche Preffe in ſeltener 
1 darauf hingewieſen, daß das 
mit 5 enn in feinem allgemeinen Theile ſich da⸗ 
kratiſche 8 angebliche Ziel der ſocialdemo⸗ 
1 8 gitation zu bezeichnen, ohne auch nur 
Mittel uten, auf welchem Wege und mit welchen 
In en die partei dieſes Ziel zu erreichen gedenkt. 
daß 7 Uebereinſtimmung ift conſtatirt worden, 
m ie im Programm bezeichneten Forderungen, 
ahtegeln und Einrichtungen, welche die Lage 


im beſonderen zu verbeſſern geei 
e gnet ſind, ver 

e werden könnten, Bine daß das Be- 

— den ſocialdemokratiſchen Staat an die 
elle des beſtehenden zu ſetzen, dadurch auch nur 

um ‚einen Schritt gefördert werden würde. 

3 iefen inneren Widerſpruch zwiſchen Mittel und 
weck in Kbrede zu ftellen, iſt auch das ſocial. 

demohratiſche Parteiorgan, der „Vorwärts“ nicht 


ſich mit bem üblichen überlegenen Lächeln über 
dieſe Verlegenheit hinweg. Wer nicht einſieht, 
daß das Gtimmredt der Frauen, die Liſtenwahl, 
das Referendum, Selbſtverwaltung in Reich, Staat 
und Gemeinde, Preß-, Bereins- und Berfamm- 
lungsfreiheit, Steuerverweigerungsrecht, Unent- 
geltlichkeit des Unterrichts, Bolkswehr, Unentgelt- 
lichkeit der Rechtspflege und der Aerzte und Apo- 
theken, progreſſive Einkommen-, Kapital- und 
Erbſchaftsſteuer u. ſ. w. mit der Verſtaatlichung 
von Grund und Boden, der Bergwerke, Maſchinen, 
Verkehrsmittel u. ſ. w. zu thun hat, der will 
nicht ſehen, der leidet an „bürgerlicher Bornirtheit.“ 
„Die politiſche Macht“, ſchreibt der „Vorwärts“, 
‚At der Hebel, mit welcher die alte Ordnung der 
Dinge aus den Angeln gehoben werden muß, 
um eine neue Ordnung zu gründen.“ Sehr ſchön, 
aber wer garantirt dafür, daß wenn das Volk 
mit Hilfe der im Programm bezeichneten Mittel 
zu dem vollen Beſitz der „politiſchen Macht“ ge- 
langt ift, die Mehrheit deſſelben von dieſer Er- 
rungenſchaft Gebrauch machen wird, um den 
ſocialdemokratiſchen Staat ins Leben zu rufen? 


Auf dieſe Frage weiß der „Vorwärts“ keine 
Antwort. denn die Behauptung, daß die Gocial- 


i eichberechtigung 
chrieben habe, iſt eitel Flunkerei. Was der 
„Vorwärts“ auch indirect zugiebt, indem er be- 
hauptet, in Deutſchland hätten die bürgerlichen 
Radicalen „aus Zurcht und Feigheit vor den 
Socialdemokraten“ Forderungen preisgegeben, 
die ſie früher als ſelbſtverſtändlich betrachtet 
hatten und deshalb ſei die Socialdemokratie ge- 
nöthigt, Forderungen zu ſtellen, die billig das 
. Air um 11 ſollte, die 
alſo, ſetzen w u, in keine e ſocial- 
ie find. 3 iner Weiſe ſocial 


Der „Dorwärts“ ruft triumphirend aus: 

„Warum hat der bürgerliche Radicalismus, d. h. die 
freiſinnige Partei, nicht gewagt, z. B. im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe die Forderung des allgemeinen 
gleichen und directen Wahlrechts für die Landtags- und 
Gemeindewahlen zu ſtellen? Die Antwort brauchen wir 
nicht zu geben, ein jeder giebt ſie ſich ſelbſt.“ 

Jawohl, wer auch nur die Verhandlungen der 
letzten Candtagsſeſſion verfolgt hat, kann Herrn 
Liebknecht die Antwort geben, daß die freiſinnige 


eee Gl 


des Einkommenſteuergeſetzes den Antrag auf Ein- 
führung des allgemeinen gleichen, directen und 
geheimen Wahlrechts nach Maßgabe des Reichs ⸗ 
ſagswahlrechts bei den Wahlen zum Abgeordneten - 
hauſe zu ſtellen. Antragſteller war der Abg. 
E ĩðVvͥ d ³ -A EUR ET FIRE TEE 


Machdruch verboten.) 


Im Wechſel des Lebens. 


8) Roman von E. v. Borgſtebe. 
(Fortſetzung.) 

Ganz Dombrowa war in Aufregung! Die Frau 
des reichen Hanko war plötzlich mitten auf der 
Straße niedergefallen und ſprach nun, nachdem 
man fie in das Haus geſchafft und zu Bett ge- 
bracht hatte, allerlei verworrene Dinge. 

Floriza ſtand händeringend, aufs äußerſte be- 
ſtürzt, neben ihrem Lager, Kanko ſtumpfſinnig 
und theilnahmlos. Die Nachbarn gaben gute 
Naihſchläge, die vorläufig zum Keil der Kranken 
aber niemand befolgte; an Hilfe dachte nur Dedo. 


welcher ihm bereitwillig folgte. 
Das Laufen im Dorfe hatte den Pfarrer auf- 
merkſam gemacht, derſelbe verließ fein Haus und 


Treiben ſich zu erkundigen. Die Erſte, welche ihm 
entgegentrat, war die alte Liſinka. Demüthig 
ſeinen Rock küſſend, begann fie mit der Geſchwätzig⸗ 
keit einer Elſter die Sachlage darzuſtellen. 

„Und nun ſind ſie zu dem Alten gelaufen, daß 
er ſie geſund machen ſolle“, fuhr ſie fort, ihre 
1 Augen auf des Prieſters Geſicht heftend, 
„freilich, der wird es ſchon können, beſſer wie 
der Doctor aus der Stadt.“ 

Du biſt eine fromme, gottesfürchtige Frau, 
Diſinka“, entgegnete der Pfarrer freundlich, „das 
wird dir auch dereinſt angerechnet werden. Gieb 
mir einen Wink, wenn der Alte kommt“, dann 
machte er ſegnend das Zeichen des Kreuzes und 
trat zu einer Gruppe von anderen Weibern. 


leitete er das Geſpräch ein, ſich an eine der 

Aelteren wendend. 

„Sehr krank, ſehr krank, Hochehrwürden, auf 

der Straße fiel fie hin und lag wie todt da.“ 
Der Geistliche hob die Augen gen Kimmel. 
„Was haben wir verfhuldet, Herr, daß du 


Pr 


gemöhnliche Schriſtzeile oder 


die Socialdemokratie in die Lage kommt, 


des Volkes im allgemeinen und der Arbeiterklaſſe 


Stande. Das Organ des Hrn. Liebknecht hilft 


demokratie die einzige Partei ſei, welche die volle 
auf ihre Fahne ge- 


Partei es gewagt hat, z. B. bei der Berathung 


Er lief zur Save hinab und holte den Fährmann, 


begab ſich auf die Straße hinab, um nach dem 


„Die Frau des Hanko ift krank, wie ich höre?“ 


D 


Rickert. der Antrag iſt natürlich abgelehnt 
worden. Wenn aber die Herren Liebknecht und 
Gen. es ſoviel beſſer verſtehen, Forderungen dieſer 
Art durchzuſetzen, weshalb laſſen fie ſich denn 
nicht in das Abgeordnetenhaus wählen? den 
beſten Beweis, daß dieſe „praktiſchen“ Forde ; 
rungen des Programms in keinem inneren Zu- 
ſammenhange mit dem ſocialdemokratiſchen Pro- 


gramm ſtehen, liefert übrigens der „Vorwärts“ 


elbſt, indem er ſchreibt: 5 
i 1 5 liegt gar 11 außerhalb der Möglichkeit, daß 
Se 
rincipiellen) Theil ihres Programms verwirklichen zu 
ane 900 1 5 21116 der (praktiſchen) Forde 
rungen des zweiten Theils ihres Programms ver- 
wirklicht wurde. Das hängt einzig und allein von der 
Entwickelung ab, welche die öeonomiſchen und poli- 
tiſchen Zuſtände Deutſchlands und Europas im Laufe 
der Jahre nehmen.““ 

Schade, daß das neue Programm die Ungeduld 
der conſequenten Anhänger der Socialdemokratie, 
die von dem opportuniſtiſchen Wettrennen der 
Bebel u. Gen. mit den bürgerlichen Radicalen 
nichts wiſſen wollen, nicht mit einer verſtändlichen 
Darlegung „der öconomiſchen und politiſchen 
Zuſtände“, welche den Tod der bürgerlichen Ge- 
ſellſchaft vielleicht ſchon bald herbeiführen, zu be⸗ 
ruhigen im Stande iſt. und auch für andere 
Leute würde es intereſſant fein, zu erfahren, ob 
die bürgerliche Geſellſchaft — mit dem Keim des 
Todes im Leibe — in den ſocialdemokratiſchen 
Staat unvermerkt hineinwachſen ſoll oder ob die 


wege über „die Dictatur des Proletariats“ ver- 
wirklicht werden ſollen. das neue Programm 
ſchweigt ſich darüber vorſichtig aus. 


Deutſchland. 


* Berlin, 8. Juli. Die am 2. d. Mis, in 


KAmfterdam feitens der Deputirten der dortigen 


deuiſchen Vereine dem Kaiſer überreichte Adreſſe 
hat folgenden Wortlaut: 

„Sr. haijerl, und königl. Majeſtät Wilhelm II. 
deutſchem Kaiſer, König von Preußen. Ew. haiſerl. 
und Königl. Majeſtät! Die Vertreter der deutſchen 
Colonie in Amſterdam fühlen ſich hochbeglückt⸗ 
Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, um als Dolmetſcher 
aller derer, welche in dieſer Stadt den deutſchen Namen 
bekennen und auf dem Gebiete der Nächſtenliebe, der 
Seelſorge, des Geiſteslebens, des geſelligen Zuſammen⸗ 
haltens Pan. ehrfurchtsvolle Huldigung darzt 
Söhne, wo immer ſie weilen, die herrliche Wieder⸗ 
geburt des Vaterlandes. Mit Dankbarkeit blicken fie 
empor zu Ew. Majeſtät, dem erlauchten Träger der 
Kaiſerkrone, als dem mächtigen Schirmherrn des zu 
neuem Glanze erſtandenen Reiches. In Ew. Majeſtät 
begrüßen wir Hort und Hüter des Weltfriedens, den 
erhabenen Fürfprecher der Bedrängten, den erleuchteten 
Förderer hoher eee die Verſinnbildlichung 

cher Heimath. Deutſche Sitte 


Zahlreich und 4 0 ſtar die Beziehungen, we 
w. Majeſtät mit Hol 


milde fort: 8 
„Kier ſehe ich doch nur Jromme und im Herrn 
Demüthige, aber leider, leider gehören zu unſerer 


Gemeinſchaft auch Sünder, unverbeſſerliche Gott⸗ 
loſe, von denen alles Unheil kommt.“ 

Die Leute ſahen ſich ſcheu und unſicher um, 
halb und halb hatten 
und traten dann aus einander, um an ihre Arbeit 
oder an Kankos Thür zu gehen. 

Dedo führte indeſſen ſeinen Begleiter auf nahen 
Wegen nach Dombrowa; war es doch die Mutter 
feiner Floriza, welche im Sterben lag. Auf der 
Schwelle des Hauſes aber trat ihnen eine dunkle 
Geſtalt mit ausgebreiteten Armen abwehrend ent- 
gegen. 

„Zurück!“ ſagte des Pfarrherrn faſt drohende 
Stimme — „zurück, alter Mann. Störe nicht den 
Frieden dieſes Kauſes, indem du den Zluch 
deines Unglaubens unter dieſes Dach trägſt!“ 
Der Greis begegnete den flammenden Blicken 
des Janatiſchen mit feinen klaren, milden Augen 
vollkommen ruhig und erwiderte nichts. 

„Kalten Sie mich nicht auf! An einer Minute, 
die ich hier verliere, kann das Leben des kranken 
Weibes hängen. Geben Sie die Thür frei!“ 
„Nein, ich wiederhole es: ich ſtehe hier als 


‚Hüter und Schützer dieſer bedrohten Schwelle, 
kehre um, alter Sünder, 


hier hinein dringſt du 
nicht.“ k 

Eine leichte Falte erſchien auf des Greiſes Stirn, 
und mit furchtbarem Ernſt klang es von ſeinen 
Lippen: x 

„Ich wiederhole es, eine Minute Verzögerung 
kann den Tod der Frau herbeiführen, laſſen Sie 
mich zu ihr! Ich komme als Arzt, nicht als Be- 
kehrer, Sie können alſo unbeſorgt ſein.“ 

„Wenn du zu unſerem heiligen Glauben dich 
bekehren, . 
ſofdrt, jo aber bringt deine ketzeriſche Nähe dieſem 
Hauſe ewiges Verderben.“ 


9“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag frü 


communiſtiſch-ſocialiſtiſchen Utopien auf dem Um- 


ſie den Prieſter verſtanden 


dich vor den Heiligen neigen würdeſt, 


g. 9. Juli. 
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h. — Beſtellungen 


uartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 


FE rd 


wie man der „Voſſ. 31g.“ ſchreibt, in den tech- 
niſchen Kreiſen großes Vertrauen entgegengebracht, 
da er bei aller Strenge in eigentlichen Dienft- 
angelegenheiten den perſönlichen Wünſchen der 
Beamten ſtets mit großer Vereitwilligkeit entgegen 
gekommen iſt. Als vor längeren Jahren der 
Miniſter Manbach anordnete, 
Regierungsbauführer zu ihrer beſſeren Ausbildung 
den Sitzungen der Eifenbahndirertionen beiwohnen 
follten, war Präſident Thielen, damals in Elber- 
feld, der erſte, der dieſe Maßnahme verwirklichte, 
während diejenigen Präsidenten, die ſelbſt Tech⸗ 
niker waren, damit zögerten. Ebenſo war er 
den bei der Direction Elberfeld thätigen Re- 
gierungsbaumeiſtern, welche die eiſenbahntechni⸗ 
ſchen Borlefungen in Bonn beſuchen wollten, 
dazu in jeder Weiſe behilflich. 

* (Die Kaiſerin Friedrich und die Dienſt⸗ 
mädchenfrage.] Zur Frage des Dienſtboten⸗ 
mangels in größeren Städten ſoll ſich die Kaiſerin 
Friedrich kürzlich in einer kleineren Abendgefell- 
ſchaft geäußert haben, welche die Kaiſerin in 
ihrem Schloſſe zu Cronberg um ſich verſammelt 
hatte. Nachdem zwei der anweſenden Damen über 
das Thema geſprochen, griff die Kaiſerin lebhaft 
in die Discuſſion ein. Sie erklärte, ihrer Anſicht 
nach habe die ſchon ſeit Jahren auf der Tages- 
ordnung ſtehende Frage deshalb noch keine be- 
friedigende Löſung gefunden, weil man nicht 
genug auf die ethiſchen Bedürfniſſe der weiblichen 
Dienſtboten Rückſicht nehme. Die weſentliche Klage 
der letzteren beireffe die zu lange Arbeitszeit 
und den Mangel an perſönlicher Ereiheit. 
Wolle man aber dieſer an ſich be⸗ 
rechtigten Forderung ohne weiteres nachgeben, 
fo werde man leicht das ſittliche Verhalten der 
Dienſtboten Gefahren ausſetzen. Deshalb müſſe 
man ihnen ſowohl im Haufe, als außer dem 
‚Haufe die Möglichkeit gewähren, ihre genau be- 
meſſene freie Zeit in paſſender Weiſe zu ver- 
bringen. Im Kauſe werde dies zu erreichen 
fein, wenn dem Dienſtmädchen ein kleines Gtüb- 
chen zum eigenen Gebrauch überlaſſen werde, was 
heute leider nur ſelten der Fall ſei. Eine Beſſe⸗ 
rung hierin ſei aber nur mit Hilfe der Herren 
Architekten zu erzielen, welche bei Feſtſtellung der 
Baupläne an Stelle des wenig würdigen 

Mädchengelaſſes“ eine mit genügender Luft 
Licht verſehene Kammer für D 
Boten einzurichten hätten. Kußſer dem Haufe 


ſolle 

Staditheilen Heime für Dienſtboten ſchaffen, wo fie 
in den Abendſtunden, hauptſächlich aber an den 
freien Sonntagsnachmittagen, mit ihren Berufs- 
genoffinnen angemeſſene Unterhaltung und Be- 
lehrung fänden. ‚Die fittliche Hebung der Mädchen 
fei überhaupt der michtigfte Punkt der ganzen 
Frage, da es ſich doch um Perſonen handle, welche 
ſich innerhalb der Familie bewegen und oft auf 

die Erziehung der Kinder großen Einfluß aus- 
üben. Sobald man daher den Dienſtmädchen 
ein größeres Maß von Achtung entgegenbringe, 
werde fomohl deren Zahl als auch deren Berufs- 
feeudigkeit erhöht werden. Ueberhaupt möge 
man bei der Löſung der ſocialen Probleme nie 
das Gemüth des Menſchen außer Acht laſſen. 

* Nationalitätskampf in Oberſchleſien.] Die 
ſcharfe Polemik, welche der Graf v. Balleſtrem 
neuerdings gegen die polniſche Preſſe Ober- 
ſchleſiens zu führen Veranlaſſung hatte, und von 

| weicher wir unſeren Leſern bereits Mittheilung 
machen konnten, wirft ein ſcharfes Licht auf die 
Beſtrebungen gewiſſer polniſcher Agitatoren in 
jenen Gebietsiheilen. : Gogar die Parteidisciplin 
des Centrums erweiſt ſich, ſchreibt dazu das 
„Berliner Tageblatt“, in dieſem Falle nicht 
stark genug, um die unbotmäßigen kleinen 
clericalen Schreier gegenüber dem hoch- 
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werden in der Expedition, 
Mk. — Inferate koſten für die fieben-gefpaltene 


deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung““ vermittelt Inſerationsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen iu dri 


daß die königlichen 


Dienſt⸗ 
man durch private Bereinsthätigkeit in allen 


Morgen-Ausgabe, 


Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 
ginalpreiſen. 
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angeſehenen Parteiführer und erſten Reichs- 
tagsvicepräſidenten Grafen v. Balleſtrem zur 
Raifon zu bringen. Da iſt es nicht unintereſſant, 
einmal die Wachsthumsverhältniſſe innerhalb der 
beiden Nationalitäten Oberſchleſiens durch einen 
längeren Zeitabſchnitt hin zu vergleichen. In den 
neunzehn oberſchleſiſchen Kreiſen des Oppelner 
Regierungsbezirks iſt die Zahl der Polen von 
665 860 auf 980 000 im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre geſtiegen. Unter dieſen befinden ſich etwa 
160 000 Schulkinder, die bis auf etwa 22 000 
ausſchließlich polniſch ſprechen. In der gleichen 
Zeit hat ſich die Zahl der dort lebenden 
Deutſchen nur um etwa 50 000 Seelen, näm- 
lich von 410 000 auf 480 000 vermehrt. Aber 
auch auf dem Gebiete der Dereinsweſen, der 
Preſſe entfaltet die polniſche Nationalpartei ſeit 
etwa zehn Jahren eine ungemein große Rührig⸗ 
heit in Oberſchleſten. Zu den bereits beftehenden 
Blättern „Katholik“, „Praca“ (die Arbeit), dem 
Unterhaltungsblatt „Swiatlo“ (die Lampe) iſt 
neuerdings eine „Gazetta Oppolska“ hinzuge- 
kommen, und der neugebildete „Schleſiſche Verein 
zur wiſſenſchaftlichen Förderung der polniſch· 
katholiſchen Jugend unter dem Schutze des ge- 
benedeiten Czaslaw“ will vor allem begabte 
polniſche junge Leute, welche ſich den Univerſitäts⸗ 


ſtudien widmen wollen, ohne die polniſche Sprache 


zu vernachläſſigen, mit Geld unterſtützen. Auf 
dieſe Weiſe hofft man in den Kreiſen der national 
polniſchen Politiker das Intereſſe für die polniſche 
Sache allmählich in gebildetere Kreiſe hinein ⸗ 
zutragen. Bis jetzt war der oberſchleſiſche Mittel- 
und Bürgerſtand von derartigen PBolonifirungs- 
beſtrebungen völlig unbeeinflußt. Es wäre daber 
ſehr zu wünſchen, daß die Deutſchen Oberſchleſiens 
rechtzeitig diefen polniſchen Agitallonen aus eigener 
Kraft entgegenwirken möchten. Der Staat Toll 
aber nicht etwa um Unterſtützung angerufen 
werden; vielmehr müſſen es die Deutſchen Ober- 
ſchleſtens ſelber den Polen an Rührigkeit ingder 
Pflege des Bereinsweſens und der Preſſe nachthun. 
* [Demonftration gegen Kerrn v. Slumm.] 
Das „Saarbrücker Gewerbeblatt“, ein Organ des 
Freiherrn v. Stumm, theilt mit, daß der Aus- 
ſchuß des Gentral-Berbandes deutſcher Induſtrieller 
in feiner Sitzung vom 22. Mai d. Is. eine De⸗ 
monftration gegen Irhrn. v. Stumm als Gocial- 
politiker veranftaltet habe. Der Vorgang ſei fol- 
gender geweſen: 888 } 
Der Geſchäftsführer des Vereins, Kerr Bueck, be- 
richtete über die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes 
im Reichstage und beantragte, denjenigen Mitgliedern 
des Reichstages, welche ſich bemüht hatten, die Schroff 
heiten der Commiſſionsbeſchlüſſe für die Induſtriellen 
günftiger zu geſtalten, den Dank des Centralverbandes 
auszuſprechen. Dieſer Dank gebührt in erſter Linie den 
Abgg. Irhrn v. Stumm und Möller. Der Vorſitzende der 


Verſammlung forderte hiernach dieſe auf, Herrn Möller 


den Dank des Centralverbandes auszuſprechen, was 
denn auch unter lebhaftem Beifall geſchah. Dagegen 
unterließ man es, auch dem Freiherrn v. Stumm für 
ſeine Thätigkeit im Reichstage ju danken. Das 
„Saarbr. Gewerbebl.“ meint, dies fei geſchehen, weil 
ia Freiherr v. Stumm durch fein aller einjeiligen 
ntereffenvertretung abholdes Wirken im Parlament 
die Mißgunſt einflußreicher Mitglieder des Central- 
verbandes deutſcher Induſtrieller zugezogen habe. 
Schließlich fordert das Stumm'ſche Blatt die Induſtriellen 
des Saargebiets auf, die Frage in Erwägung zu ziehen, 


„ob fie noch fernerhin einem Centralverbande anzuge- 


hören gewillt ſind, der in ſo demonſtrativer Weiſe 
gegen ſeine Vertreter vorgeht.“ 


Daß felbit „König Stumm“ vor den Augen des 


Centralverbandes heine Gnade mehr findet, iſt 


allerdings für den Geiſt, der in dieſem Verbande 
lebt, ſehr bezeichnend. — 


* [Das Seminar für orientaliſche Sprachen 5 


in Berlin] zählt in dieſem Sommerhalbjahr 61 Mit⸗ 


glieder. Darunter find 1 Amtsrichter, 9 Refe- N 
> F.. 
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„Thorheit“, ſagte der andere kalt, noch immer 
e „Sie ſprechen wie ein Kind, Ihre Worte 
verletzen mich deshalb nicht, noch einmal alſo: 
geben Sie den Weg frei!“ 

Ein Kopfſchütteln war die Antwort. „Nun denn, 
ſo will ich noch das Letzte verſuchen“, begann 
Corinnas Vater abermals, „ich will Sie mit dem 
ganzen Ernſt, der ganzen Schwere der Krankheit 
bekannt machen, an welcher dieſe Frau leidet, und 
Sie werden bereitwillig zurücktreten.“ 

Der Pfarrer lächelte überlegen, höhnend. 

„Ich weiß, daß dieſe Krankheit das ringsum 
herrſchende Fieber iſt“, fagte er gleichmüthig — 
„und das genügt mir.“ 

„Ein Zieber?“ Die Augen des Greifes flammten 
vor Zorn — „und wer hat das zu behaupten 
gewagt?“ 

„Der Arzt in der Stadt, und derſelbe dürfte 
doch wohl über allem Zweifel erhaben ſein.“ 

„Ein Zieber“, wiederholte der Greis und trat 
dem Priefter einen Schritt näher — „richtig ein 
ganz unſchädliches Wechſelfteber, an dem die 
Leute dahinſterben wie Fliegen im Herbſt, 
nicht zu beachtendes harmloses Fieber, das ganze 
Dorſſchaften entpölkert! 1 5 Doctor in der 
Stadt iſt ein Ignorant, ein ſtrafwürdiger, fahr- 
e dies Fieber find — die ſchwarzen 

sten!” 

Die Prieſter wich doch einen Schritt zurück und 
erbleichte, dann aber verſetzte er unwillig: 

„Die ſchwarzen Pocken! Lächerlich, ſo ſchreckſt 
du mich nicht, alter Zauberer! Das Laus betrittſt 
du nicht, und ſollte ich das ganze Dorf zur Hilfe 
gegen dich aufrufen.“ 

„Was geht hier vor?“ fragte da eine laute, 
befehlende Stimme. die Menge, welche ſich um 
die Beiden gebildet hatte, wich ehrerbietig aus- 
einander, und Andor Todais ſchlanke, jugend 
kräftige Geſtalt erſchien neben der des Greiſes. 


. ————— 
erzwingen, daß die Letztere von den 


ein 


„Dieſer Unverſchämte“, begann der Pfarrer, 
„ſucht ſich den Eintritt in dieſes Haus und zu 
einer erkrankten Frau unter dem Dorwand zu 


1 Pocken be- 
fallen ſei.“ 


„Und weshalb verweigern Sie überhaupt dieſem 
Mann das Betreten eines Gebäudes, welches doch 
ganz neutraler Boden iſt?“ fragte der Graf mit 
unverkennbarem Spott. 

„Aus Gründen der Religion, nur deshalb.“ 

Andor Todai wandte ſich ruhig zu dem Greiſe, 
der Ernſt auf ſeinem ſchönen Antlitz wich einer 
ſtrahlenden Freundlichkeit und ſagte: 

„Sit es Ihre feſte Ueberzeugung, daß in dieſem 
Hauſe die Pocken herrſchen?“ 

„Die ſchwarzen Pocken, Kerr Graf!“ 

„So geben Sie, bitte, die Thür frei, Kerr 
Pfarrer, ich werde mich von der Wahrheit diefer 
Kusſage überzeugen und dann die geeigneten 
Maßzregeln treffen.“ 

Andor Todai machte mit dominirender Ueber 
legenheit einen Schritt vorwärts, und der Prieſter 
gab knirſchend den Weg frei. 

In dem halbdunklen Flur gab der Alte von 
der Save dem Grafen die Hand, 

„sh danke Ihnen“, ſagte er mit Wärme. 
„Gie haben nicht ein, nein, viele Menſchenleben 
gerettet. Aber nun, Herr Graf, verlaſſen Sie 
ſchnell dies Faus, hier iſt Ihr Leben in Gefahr,“ 

„Ich fürchte mich nicht“, ſagte der ſorgloſe 
15 lächelnd, „trozen Sie der Krankheit doch 
au bees * 

„Ich bin es gewöhnt“, war die milde Antwort, 
„ich bitte, gehen Sie, Dombroma bedarf in dieſen 
Stunden der Noth und Gefahr Ihres klaren 
Geiſtes.“ f 

Andor Todai ging wirklich, aber dicht vor dem 
Haufe blieb er ſtehen, wie ein Wächter, um den 
fangtiſchen Prieſter von neuen Beleidigungen 
zurückzuhalten und den Greis zu erwarten. 
Dieſer war lange mit der Kranken beſchäftigt, 
dann öffnete er die Zenſter des kleinen Zimmers 
weit und befahl, ſie nicht wieder zu ſchließen. 

„Nach einer Stunde komm' zu mir, mein 
Kind“, ſagte er ſanft, Florizas bräunliche Wange 


rendare und 32 Studenten der Jurisprudenz; 
ferner 1 Oberlehrer, 1 Lehrer, 1 Privatgelehrter, 
2 Nocioren und 3 Studenten der Philoſophie; 
ſodann 7 Angehörige der Kaufmannſchaft, 2 Pri- 
vatperſonen, 1 Oſſtzier und 1 Techniker. 15 dieſer 
Mitglieder treiben Chineſiſch, 9 Japaniſch, 2 Hindo- 


ſtaniſch, 16 Arabiſch, 1 Perſiſch, 10 Türkiſch und 
8 Suaheli. 


* [Der „Kaiſerdelegirte“ Siegel] iſt vom 


Bochumer Schöffengericht wegen Beleidigung des 
Knappſchafts-KHelteſten zu 4 Wochen Gefängniß 


verurtheiit worden. Es hatte ſich kein einziger 


Bergmann als Zuhörer zur Verhandlung einge- 
funden, ein Beweis, wie Siegels Anſehen bei den 
Bergleuten geſunken iſt. 

Ueber die Stellung des Herrn v. Vollmar 
ſchreibt man der „T. R.“ aus München: 


angelegen fein, ihren hieſigen Parteiführer gegen 
die von der norddeutſchen Parteileitung aus- 
gehenden Angriffe zu vertheidigen. Hauptſächlich 
ſucht man die Anſchuldigung 


Elſaß-Lothringens erſt in allerletzter Zeit ge⸗ 
ändert, was auf irgend eine Einwirkung von 
außerhalb ſchließen laſſe. Dem gegenüber er- 
innert man daran, daß v. Vollmar ſchon vor 
drei Jahren in Paris in einer öffentlichen Ver- 


ſammlung franzöſiſcher Arbeiter, als ein Redner 


die anweſenden deutſchen Socialdemokraten auf- 
forderte, für eine Rückgabe der beiden Provinzen 
an Frankreich Sorge zu tragen, dies mit aller 
Entſchiedenheit ablehnte. In feiner Antwort 
ſcheute ſich v. Vollmar nicht, den Franzoſen 
öſſentlich und unzweideutig zu erklären, daß die 
Arbeiterparteien viel wichtigere Aufgaben zu löſen 
hätten. 

* [Der deutiſche Iuriftentag] tritt vom 10. 
bis 12. September in Köln zu feiner 21. Der- 
ſammlung zuſammen. Bon den Berathungs- 
gegenſtänden ſind 5 jeder der drei zu 
bildenden Abtgeilungen je 5 zugedacht. die erfte 
Abtheilung foll folgende Fragen erörtern: 

1. Wie iſt den Mißbräuchen, welche ſich bei den 
Abzahlungsgeſchäften herausgeſtellt haben, entgegen- 
zutreten. 2. Empfiehlt es ſich, im künftigen bürger- 
lichen Geſetzbuch die Anfechtbarkeit der Schenkungen 
aus dem vom Entwurfe aufgeſtellten Geſichispunkte 
des außerordentlichen Pflichttheils oder aus dem des 
Uebermaßes feſtzuſetzen? Den dritten Punkt bildet die 
Frage der Geſtaltung des Inventarrechts. 4, Iſt die 
Beſtimmung des 8 283 des Entwurfs eines bürgerlichen 
Geſetzbuches zu billigen, wonach die Aufrechnung be⸗ 
wirkt, daß die beiderſeitigen Forderungen in dem ſich 
deckenden Betrage mit dem Zeitpunkte als erloſchen 
gelten, in welchem ſie als zur Aufrechnung geeignet 
ſich gegenüber getreten ſind. 8. Welche Rechtswirkungen 
insbeſondere hinſichtlich des Regreſſes ſind an die 
Indoſſirung von Hagerſcheinen (Warrants) zu knüpfen? 

Der zweiten Abtheilung find Berathungsgegen- 
ſtände zugetheilt, welche ſich meiſt mit Familien- 
und erbrechtlichen Fragen im Anſchluß an den 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches be- 
ſchäftigen. 

Punkt 6 behandelt die Frage, ob die vom Entwurf 
angenommene Stellung des Teſtamentsvollſtreckers zu 
billigen, und wie fie nöthigenfalls anders zu regeln 
iſt. 7. Empfiehlt ſich die 1 der Grundſätze 
des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches über 
Berſchollenheit und Todeserklärung? 8. Bedarf das 
Snitem des geſetzlichen Güterftandes in dem Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuches einer grundſätzlichen 
Kenderung und in welcher R 1127 Nr. 9 


Geſetzbuches vorgeſehenen Arten des Pfandrechts an 
Grundſtücken, einſchlieſflich der Grundſchuld bei⸗ 
zubehalten find, 10. In welcher Weiſe iſt die Stellung 
des Eutsinrentars zu den Rechten der Real- 
und Perſonalgläubiger und zu dem Pfandrecht des 
Verpächters zu regeln? die dritte Abtheilung be- 
ſchäftigt fi mit der criminalrechtlichen Frage. Nr. 11 
handelt von der bedingten Verurtheilung; Nr. 12 von 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung der Trunkſucht. Nr. 13 
behandelt die Aenderung des geltenden Rechtes in be- 
treff des Verhältniſſes zwiſchen Gekd- und Freiheits- 
firafen. Nr. 14: Wie iſt die Rechtspflege in den 
Schutzgebieten zu ordnen: a. für die Europäer, b. für 
die Eingeborenen? Die letzte 15. Frage betrifft das 
Eherecht: Iſt es gerechtfertigt, an Stelle der Eheſchei⸗ 
bungsftrafen in der Weiſe, wie der Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches dies beabſichtigt, nur eine 
Berpflichtung des für den ſchuldigen Theil erklärten 
Ehegatten zur Gewährung des Unterhaltes an den 
führen der Unterſtützung bedürftigen Gatten einzu- 
ühren 

* [Sur Kuswanderung ruſſiſcher Juden nach 
Paläſting.] Die die „Köln. Ztg.“ aus PBeters- 
burg erfährt, ſind ſämmtliche von Odeſſa nach 
Paläſtina abgehende Dampfer mit aus Rußland 
und nach Palästina auswandernden Juden über- 
füllt. Beim Eintreffen in Jaffa erhalten die Aus- 
gewieſenen von dem ſtändigen Ausſchuſſe alle 
nöthigen Singerzeige: den Kaufpreis für das 
ihnen zugewieſene Land können fie in zehn⸗ 
jährigen Raten tilgen. Als Leiter des ganzen 
DEAD R 


ſtreichelnd, „dann iſt der Trank für deine Mutter 
ſerlig. Und nun Muth, mein Kind, Gott kann 
Euch gnädig ſein. Wenn es ſchlimmer wird, 
komm' getroſt zu mir, wenn es auch in der Nacht 
ſein ſollte.“ 

Mit freundlichem Kopfneigen ging er leiſe hinaus 
und Sloriza trocknete ihre Thränen, neue Hoff- 
nung erfüllte ihr Herz. Diele von den Kranken 
in den umliegenden Dörfern waren wieder ge- 
19 5 „Konnte es da mit der Mutter nicht auch 
o ſein? 

Der Greis lächelte, als er den Grafen gewahrte, 
der nun auf ihn zutrat. 

„Ic begleite Gie, wenn es Ihnen recht iſt, ich 
habe ſchon längſt gewünſcht, mit Ihnen ſprechen 
zu können, denn damals am Maldfee war ich 
Zeuge Ihrer Unterredung mit Ihrer Tochter.“ 

Der Alte im Linnenkiitel forderte den jungen 
Edelmann mit einer verbindlichen Handbewegung 
auf, ihm zu folgen und ſagte dann ernſt: 

„Wenn ich Ihnen rathen darf, verhängen Sie 
vor allem die ſtrengſte Quarantäne über Dom- 
browa. Niemand darf hinaus und hinein. Es 
find die ſchwarzen Pocken mit all ihrer Furcht- 
barkeit, welche jetzt auch bei uns eingezogen ſind, 
Kerr Graf, dieſe Krankheit ift mir zu oft be- 
begnet, als daß ich ſie verkennen könnte. Nur 
unerbittliche Strenge kann das Weitertragen ver- 
hindern.“ 

„Ich werde alles nach Ihrem Munſch ordnen“, 

ſagte Andor bereitwillig, „ich habe ſchon längſt 
geahnt, daß die fo plötzlich aufgetauchte Krank- 
beit kein einfaches Fieber fein kann. Was hat 
Ihnen eigentlich des Pfarrers Feindſchaft zuge- 
zogen?“ 
„Daß ich keinen Buchſtabenglauben habe gleich 
ihm, daß ich den Muth habe, nach Wahrheit zu 
ſtreben !“, war die ſeſte Antwort. „Ich glaube, 
dieſer Prieſter würde mit Luft einen Holfio für 
mich * um ſo mein himmliſches Theil 
zu retten.“ e E 


Die 
bairiſchen Socialdemokraten laſſen es ſich ſehr 


zu entkräften. 
als habe v. Vollmar ſeine Anſichten bezüglich der 
Nützlichkeit des Dreibundes und der Preisgabe 


: 8 b 2 ſtellt die 
Frage auf, ob die im Entwurfe eines bürgerlichen fei. 


Paläftina-Unternehmens werden neben Nothſchild, 
Bleichröder und Baron Kirſch noch fünf andere 


jüdiſche Geldfürſten genannt. Nach Odeſſa kehrten 
nur zwei ausgewieſene Familien zurück. Roth- 
ſchild aus Paris beabſichtigt, weitere große 
Strecken fruchtbaren Landes am öſtlichen Jordan⸗ 
ufer anzukaufen. 5 

[ Arzneitage.] In der diesjährigen General- 
verſammlung des deutſchen Apotheker -Dereins, 
welche am 15. und 16. September in Magdeburg 
ſtattfindet, wird auch ein Antrag auf Beförderung 
der Einführung einer für das geſammte deutſche 
Reich giltigen Arzneitaxe zur Erörterung kommen. 
In dieſer Krzneitaxe ſoll gemäß dem Antrage 
eine Erhöhung der Preiſe der pharmaceutiſchen 
Arbeiten in der Weiſe ſtattfinden, daß nach Fort- 
laſſung der Preiſe für Wägungen, Pauſchal⸗ 
ſummen für die einzelnen Ainfertigungen aus- 
geworfen werden, welche mit 25 Pfennig be- 
ginnen und entſprechend ſteigen, unter Berück- 
ſichtigung des Decimalſyſtems; es ſoll für alle 
Arzneimittel, welche der Tabula C. angehören, 
ein . von 5 Pfennig, für die Mittel 
der Tabula von 10 Pfennig angeſetzt werden; 
es ſoll ferner ein Preisaufſchlag auf alle in der 
Nacht von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
anzufertigenden Recepte zugebilligt werden; es 
ſoll weiter eine Preisermäßigung für Gefäße 
(Gläſer und Aruken ꝛc.) unter Berückſichtigung 
des Decimalſyſtems ftattfinden und es ſoll ſchließ⸗ 
lich eine Preisermäßigung ſtattfinden für alle die 
Mittel, welche dem freien Verkehr überlaſſen ſind 
und in größeren Mengen verordnet werden. 


Schweidnitz, 6. Juli. Das Schweidnitzer Schwur⸗ 
gericht hat wegen jenes kumultariſchen Auftritts, 
der ſich am Morgen des 14. April d. J. in Reichen ⸗ 
bach bei der Stellung zum Militär ereignete und 
wobei ſich eine Anzahl Geſtellungspflichtiger aus 
Langenbielau des Aufruhrs ſchuldig machten, fünf- 
zehn junge Leute verurtheilt, die Rädelsführer zu 
je 1 Jahr Zuchthaus, die anderen Angeklagten 
zu je 6 Monaten Gefängnißz. 

Italien. 

Idas engliſche Geſchwader in Venedig.] 
Die venezianitſſchen Blätter feiern in ſchwung⸗ 
haften Artikeln die Anweſenheit des engliſchen 
Geſchwaders in Denedig. Nach Rudinis und Fer- 
guſſons Erklärungen, ſchreibt der „Adriatico“, 
hat das Greignif; beſondere Wichtigkeit. Es be⸗ 
ſiegelt gleichſam mit der That das italieniſch- 
engliſche Einvernehmen, welches, nach den in 
Fiume ausgetauſchten Köflichkeiten zu urtheilen, 
in einem ähnlichen Verhältniſſe Englands zu 
Oeſterreich feine Ergänzung gefunden. Der Drei- 
bund iſt uns nicht beſonders angenehm; wir 
haben uns ihm als zwingende Nothmendigkeit 
untergeordnet. Was ihn jedoch in milderem Lichte 
erſcheinen läßt, iſt das Abkommen mit England, 
dem freiſinnigſten Staate, der mächtigſten, aber 
auch friedliebendſten Seemacht Europas. England 


war unſer treuer Helfer in den Zeiten der höchſten 


Noth, reicht uns wieder die Hand zur Pehütung 
des Friedens, zur Wahrung unſerer Stellung im 
Mittelmeere. Wir danken ihm und heißen fein 
ſchönes Geſchwader auf das herzlichſte willkommen. 
Aus dem radicalen Lager in Frankreich ift tefe- 
graphirt worden, daß eine Zeit lang daran ge- 
dacht wurde, auch eim öſterreichiſches Ge- 


ſchwader in Malamocco einlaufen zu laſſen, 
Kundgegungen“ "Abfiand "genommen. gehen 
wir kom 


N nnen auf das bündigſte verſicher 
aß davon niemals die Rede geweſen. Wenn 
aber ein öſterreichiſches Geſchwader wirklich in 
Venedig eingelaufen wäre, ſo würde es, das 
wird hier jedermann beſtätigen, den ehrenvollſten 
Empfang gefunden haben. Wer das Gegentheil 
behauptet, verkennt das Volk Venedigs, welches 
ſich von politiſchen Jacchini ſicherlich nicht irre⸗ 
leiten läßt. 


Prüſſel, 7. Juli. 
verſammlung in Aloft entſtand ein blutiges 
Kandgemenge zwiſchen den Clericalen und den 
Gotialiften. Es wurden 30 Perſonen verwundet. 


Spanien. 

Madrid, 3. Juli. Während des neulichen 
Aufenthalts der königlichen Familie in Aranjuez 
ſtarb in Madrid rau v. Tacon, Gräfin 
v. Peralta, die 81jährige Erſte Ana oder Ober- 
gouvernante des kleinen Königs. Die alte 
Dame war ſchon in derſelben Stellung bei dem 
König Alfons XII. geweſen, war der Dynaſtie 
auf das wärmſte ergeben und zeichnete ſich, trotz 
ihres hohen Alters, bei der letzten gefährlichen 
Krankheit des „Rey Nino“ durch ihre vortreff- 
liche, unermüdliche Pflege aus. Im vergangenen 
Winter beaufſichtigte ſie den kleinen König eines 
Tages beim Spielen in ſeinen Gemächern. Die 
kleine Majeſtät beſtieg trotz Verbotes einen 
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Belgien. 


„Hüten Sie ſich vor ihm, er kann Ihnen 
Schaden thun, die Candbevälkerung hält ihn für 
einen Keiligen“, warnte Andor beſorgt; „heute 
mußte er allerdings weichen, ich fürchte jedoch, 
er wird dafür forgen, daß dieſe Scharte ausge- 
wetzt wird.“ ’ 

„Ganz ſicher, das wird er, Herr Graf.“ 

„Und Sie ſehen dem mit Ruhe entgegen?“ 

„Mit völliger Ruhe.“ 


„Wahrhaftig, Sie find ein Philoſoph!“ rief 


Andor bewunderungsvoll aus — „iſt nichts im 
Stande, Ihre ſeeliſche Ruhe zu zerſtören?“ 

„Nichts mehr! Einſt freilich war auch ich jung, 
leidenſchaftlich und ungeſtüm, einſt konnte ich 
glühend haſſen und lieben, heute aber iſt kein 
Sturm mehr in meinem Innern.“ 

„Wunderbarer Mann! Und was gab Ihnen 
dieſes innere Gleichgewicht?“ 

„Die Erkenntniß, daßz unſer Leben nur eine 
Prüfung ift, daß unſer Dafein nur die Borftufe 
zu etwas Höherem iſt, Kerr Graf, daß die Seele 
ſchon hier, noch mit dem Leibe vereint, eine gewiſſe 
Reife erlangen kann.“ 

„Verſtetzen Sie unter dieſer Reife Leiden und 
Entbehrungen, Entſagung und Meiden aller 
irdiſchen Freuden, mit einem Wort ein ſtrenges, 
freudloſes Leben?“ fragte Andor ſchnell. 

Der Greis lächelte milde. „Nein, o nein! Zeder 
werde vollkommen auf dem Platz, wohin das 
Schickſal ihn geſtellt. Der beſte, vollkommenſte 
Gatte, Sohn oder Vater zu fein, iſt ebenſo gut 
ein Zeugniß wahrer Erhenntniß, als einen 
Diogenes in enger Tonne es einſt gab. Wer im 
Unglück iſt, ſei groß und edel im Dulden und 


reife fo dein Kimmel entgegen, wer im Glück iſt, 


ſei barmherzig, nachſichig, dankbar und nehme 
es demüthig als ein Geſchenk von oben entgegen.“ 
„Das iſt die ganze Weltweisheit in wenige Worte 
gefaßt“, ſagte der junge Graf lächelnd und ehr- 
erbietig. (ortſetzung folgt.) 


iche! n, 


Anläßlich einer Soelaliſten - 


gehend, 


Tiſch; Frau v. Tacon eilte hinzu, um das Kind, 
damit es nicht falle, vom Tiſch zu nehmen; auf 
dem glatten Parquet glitt die Greiſin aus, fiel 
und zog ſich eine Verletzung zu, an deren Folgen 
ſie jetzt geſtorben iſt. Die Regentin hat ſie, man 
kann nur ſagen, mit fürſtlichen Ehren beerdigen 
laſſen. 

Daß Maria Ehriftine übrigens, trotz großer, 
wahrer Kerzensgüte das richtige Maß von Energie 
beſitzt, beweiſt eine kleine Geſchichte, welche ge- 
rade mit der ebengenannten langjährigen treuen 
Freundin und Dienerin ihres Haufes ſich ab- 
ſpielte. Frau v. Tacon hatte zwei Töchter, wo⸗ 
von die eine auch eine Stellung bei Hofe hat 
und ebenſo beliebt iſt als ihre Mutter; die andere 
Tochter aber erfreut ſich nicht des beſten Rufes 
und war ſchon lange nicht mehr von der Königin 
empfangen worden. Das kränkte die alte, in 
Kofluft großgezogene Aya des Königs natürlich 
ſehr und eines Tages verſuchte ſie, die Königin 
gewiſſermaßen zu zwingen, ihre Tochter wieder 


in Gnaden aufzunehmen. Als nämlich der Hof 


im vorigen Sommer nach San Gebaftian ab- 
reiſte, theilte Frau v. Tacon der Regentin auf 
dem Bahnhof mit, ihre Tochter gehe in daſſelbe 
Seebad, ſie, die Tacon, habe, auf die Nachſicht 
der Königin rechnend, dieſelbe eingeladen, im 
Hofzug mitzufahren; die Koffer ſeien ſchon einge- 
laden. Die Regentin, ohne ſich eine Minute zu 
beſinnen, lächelte ſehr freundlich und antwortete 
der Aya ihres Sohnes im verbindlichſten Ton: 


„Die Koffer will ich ſehr gern mitnehmen, aber 


Ihre Frau Tochter fährt wohl in einem ſpäteren 
Zuge nach.“ 
Nuß land. 

* [Ein bemerkenswerth abfälliges Urtheil 
über den Zuſtand der ruſſiſchen Armee] fällt 
der Petersburger Correſpondent der Kopen- 
hagener „Politiken“, Herr Andre Lütken, welcher 
bekanntlich am Hof der Zarin Verbindungen 
unterhält. Eine beſonders eingreifende Probe auf 
die Wannowsky'ſche Armeereform haben, nach 
des Correſpondenten Anſicht, die vorjährigen 
Kerbſtübungen in Volhynien gebracht, bei denen, 
wie erinnerlich, 125 000 Mann in zwei Hälften 


unter den Generalen Gurko und Dragomiroff 


gegen einander manöorirt haben. Officiell wurde 
damals das Manöverergebniß hochtönig geprieſen; 
thatſächlich aber hatten ſich bedenkliche Zuſtände 
herausgeſtellt, welche die Schlagfertigkeit der 
ruſſiſchen Armee im Ernſtfalle in hohem Grade 
gefährden dürften. Bei jener großen Probe der 
volhyniſchen Manöver verſagten, wie der däniſche 
Correſpondent hervorhebt, nicht nur die Trans- 
ort- und Derpflegungseinrichtungen gänzlich, 
ondern auch von den Offizieren waren die meiſten 
der ihnen geſtellten Aufgabe auch nicht entfernt 
gewachſen. „Mit Schaudern“ ſprachen nachher die 
Eingeweihten von dem Falle, daß man eine gleich 
ſtarke Armeeabtheilung gegen ſich gehabt 
hätte. Eine unverhältnißmäßig große Anzahl 
von Soldaten war fußkrank, was auf die 
von dem neuen Kriegsminiſter eingeführten 
hohen Stiefel geſchoben wird; auch die fhirm- 
loſe niedrige Pelzkappe wird, außer für Winter- 
feldzüge, als höchſt unpraktiſch bezeichnet. Auch 
von der ruſſiſchen Cavallerie hat der Correſpon- 
dent des däniſchen Blattes keine beſonders hohe 
Meinung. Außer zuſammen acht Regimentern 


deſtehen die 58 0 00 Man 


Küraſſieren, reitenden Grenadieren, uſaren und 
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nur aus Pragonern, die auch für den ienft zu 
Fuß vollſtändig ausgebildet find, und über dieſe 
„berittene Infanterie“ ſind die Meinungen ſehr 


getheilt. Endlich die Koſaken find nach jener 
Mittheilung weſentlich nur zur Erregung von 
Panique in Feindesland beſtimmt; auch von 
ihnen hält der däniſche Publiciſt nicht viel. An- 
erkennenswerth dagegen erſcheinen ihm die 
ſtrategiſchen Bahnbauten des Generals Wan— 
nowsky, wie ſeine Erenzbefeſtigungen, doch ſind 
dieſe in ihren Sümpfen bereits wieder halb ver- 
fallen und bedürfen der beſtändigen Ausbeſſerung, 
wenn ſie nicht völlig nutzlos werden ſollen. 
Großze Verdienſte hat ſich der Kriegsminiſter auch 
um die militäriſche Organiſation der Landwehr 
und des Landſturms erworben. die Zahl des 
. Heeres hat General Wannowsky von 
79 500 auf 843 000 Mann vermindert, doch iſt 
die wirkliche Stärke um etwa 0 Mann 
öher geworden, da in der früheren Zahl gegen 
120 000 Nichtcombattanten enthalten waren. 


Amerika. 


AC. [Der Bürgerkrieg in Chile.] Die Infur- 
genten wurden kürzlich in Jquique von den 
Truppen des Präſidenten Balmaceda angegriffen. 
Es kam zu einem Straßenkampf, welcher ſich bis 
nach dem Zollhaus fortſetzte, in welchem engliſche 
Waaren aufgeſpeichert lagen und außerdem eine 
Anzahl engliſcher und amerikanifher Bewohner 
der Stadt Schutz vor den Kämpfenden geſucht 
hatten. Der Commandeur des engliſchen Kreuzers 
„Warſpite“ erſchien mit einer Abtheilung Marine- 


ſoldaten auf der Scene der Unruhen und theilte 


beiden Parteien mit, daß er die Ausländer und 
ihr Eigenthum beſchützen und falls ſie nicht mit 
dem Straßenkampf aufhörten, er ſelbſt eine Rolle 
in demſelben ſpielen würde. Die Schlacht wurde 
hierauf vor den Thoren der Stadt fortgeſetzt und 
endele mit einem Sieg der Inſurgenten. 


* [Das Ende des Mormonenthums.] Aus 
Salt Lake Ciiy wird geſchrieben: Das General- 
Comité der unter dem Namen „People Party“ 
(Volkspartei) bekannten Normonengemeinde hat 
in einer unlängſt abgehaltenen Verſammlung er- 
klärt, daßz die Gemeinde ſich in dem ganzen Salz- 
ſeegebiete auflöſen müſſe; den einzelnen Mit- 
gliedern bleibt es freigeſtellt, ſich je nach ihrer 
individuellen Neigung zu irgend einer Partei zu 
ſchlagen. Dieſer Beſchluß iſt, wenn er erſt zur 
Ausführung kommt, für, das Territorium von 
größter Bedeutung, denn die „People Party“ iſt 
nichts anderes, als die große von den Mormonen 
gedildete Vereinigung. die Mormonen haben 
nach ihrer Vereinigung ſehr herbe Verluſte er- 
litten und haben wahrſcheinlich in Folge dieſer 
Niederlagen den Veſchluß gefaßt. 


Coloniales. 

Tippu-Tippl iſt am Sonnabend in Bagamoyo 
eingetroſſen und wurde, wie die „Times“ meldet, 
am Montag in Zanzibar erwartet. Er, ſowie ſein 
großes Gefolge ſollen wohlauf ſein. 

* Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht eine Er- 
klärung des belgiſchen Capitäns Becker dahin- 
daß er im Beſitze von Documenten ſei, 
durch welche der Beweis erbracht werden könne, 
daß die in den Stanley'ſchen Schriften gegen 


Major Barttelot und Jameſon erhobenen Be- 


ſchuldigungen erfunden ſeien. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Kaiſerreiſe nach England. 

Windſor, 7. Juli. In Folge des regneriſchen 
Wetters gab der Kaiſer die Abſicht auf, den Feft- 
lichkeiten auf der Themſe beizuwohnen und kehrte 
nach dem Beſuche bei dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Chriſtian in Cumberland Lodge nach 
dem hieſigen Schloſſe zurück. 

Windſor, 7. Juli, Abends. Bei dem Banket, 
welches Abends im Schloſſe ſtattfand und einen 
äußerſt glänzenden Verlauf nahm (es wurde dabei 
Tafelgeſchirr benutzt, deſſen Werth auf 1 Million 
Pfd. Sterl. geſchätzt wird), hatte die Königin zur 
Rechten den Kaiſer, zur Linken die Kaiſerin. Auf 
der anderen Seite ſaßen der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales, der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg, der Prinz und die prinzeſſin 
Keinrich von Battenberg, der Prinz und die 
Prinzeſſin Chriſtian, der Herzog und die Herzogin 
von Anhalt mit dem Erbprinzen von Anhalt und 
die übrigen Fürſtlichkeiten. Unter den zur Taſel 
Geladenen befanden ſich u. a. der Premierminiſter 
Marquis v. Salisburn und Gemahlin, der öfter- 
reichiſche Botſchafter Graf Denm mit Gemahlin, 
der ruſſiſche Botſchafter v. Stahl und andere 
Notabilitäten. die Tafelmuſik wurde von der 
königlichen Artilleriekapelle ausgeführt. 

Felixſtowe, 8. Juli. Die Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land wird ſich hier unter dem Incognito einer 
Gräfin v. Ravensberg aufhalten. 

Windſor, 8. Juli. Bei dem geſtrigen Gala- 
diner, das bis gegen Mitternacht dauerte, trug 
der Kaiſer die Galauniform der Garde du Corps. 
Die Königin Victoria im Schmucke ſämmtlicher 
Orden und der Miniaturdiamantenkrone 
empfing die Gäſte im blauen Saale. Nach dem 
Banket brachte der Prinz von Wales auf Befehl 
der Königin den Toaſt auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin aus. der Kaiſer erwiderte mit einem 
Toaſt auf die Königin. Beide Toaſte wurden 
enthuſiaſtiſch aufgenommen. Nach denſelben wurden 
die Nationalhymnen geſpielt. 

London, 8. Juli. Das Kaiſerpaar beſichtigte 
Morgens das königliche Mauſoleum. Nach dem 
Lunch im Windſorſchloſſe wohnten die Majeſtäten 
einer Geſellſchaft im Garten von Cumberland 
Lodge bei, verabſchiedeten ſich dann von der 
Königin und begaben ſich Nachmittags nach London. 
Eine Anzahl der Gäſte war bereits nach 
London abgereiſt. der Bahnhof in Windſor iſt 
mit deutſchen und engliſchen Fahnen, ſowie mit 
Blumen geſchmückt. 


Königsberg, 8. Juli. Im Landeshauſe fand 
heute eine Beſprechung der Miniſter Miquel und 


Berlepſch mit dem Provinzial-KAusſchuß und den 


Vertretern der 
N 
2 


rtretern de indwirthſchakt. der Induſtrie 
und des Kandels flat. dem Dernehmen 
nach handelte es ſich um Kufhebung des 
Identitätsnachweiſes und die Ermäßigung der 
Bahnfrachten für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
nach Weſien bis zur Provinz Sachſen, welche als 
wünſchenswerth bezeichnet wurden. (Siehe unſere 
Mittheilung in der geſtrigen Abendnummer.) 

Kiel, 8. Juli. (Privattelegramm.) Die „Grille“ 
iſt heute nach Danzig, die „Luiſe“ nach Gafnitz 
abgegangen. (Wiederholt.) 

München, 8. Juli. Das griechiſche Aron- 
prinzenpaar iſt heute früh aus Frankfurt ein- 
getroffen, frühſtückte im Königsſalon und reiſte 
um 11 Uhr 50 Min. nach Brindiſi weiter. 


Wien, 8. Juli. Der Handelsminifter hat an- 
läßlich der Cholerafälle in Aleppo und Maſſaua 
eine ſiebentägige Beobachtung der aus dem Golf 
von Klexandrette, ſowie aus den Käfen des 
Rothen Meeres ankommenden Schiffen ange- 
ordnet. 

Cattaro, 8. Juli. Der Fürſt und der Erb- 
prinz von Montenegro haben ſich geſtern nach 
Trieſt auf dem Kriegsdampfer „Andreas Hofer“, 
welchen die öſterreichiſche Regierung zur Verfügung 
geſtellt hat, eingeſchifft. 

Paris, 8. Juli. Die Zahl der Gtrikenden in 
den Werkſtätten der Orleans - Eifenbahn - Gefell- 
ſchaft hat ſich vermehrt. 250 Laſtwagenführer 
derſelben Geſellſchaft ftriken gleichfalls. 

Paris, 8. Juli. Nach Meldungen aus Grenoble, 
Rouen, Saint Etienne und Calais herrſcht unter 
den Arbeitern und Beſitzern der mechaniſchen 
Webereien Erregung, da gefürchtet wird, daß 
die geplanten Zölle auf Baumwollengeſpinſte die 
Schließung fahlreicher Betriebe herbeiführen 
werde. 

London, 8. Juli. Die „Times“ erfährt, Ruß- 
land wolle das Project des Baron v. Kirſch be- 
treffend die Auswanderung der Juden nach 
Argentinien, Syrien und Kleinaſien begünſtigen. 

London, 8. Juli. Ein Antiparnellit iſt in 
Carlow mit 2200 Stimmen Majorität gewählt 
worden. Parnell hatte geſagt, das Reſultat werde 
ein Zeichen der Stärke ſeiner Partei ſein. 

London, 8. Juli. Das Unterhaus hat die 
Unierrichtsbill in dritter Leſung angenommen. 

Rom, 8. Juli. Auch der Generaldirector der 
Zölle, Caſtorina, iſt zum Vertreter Italiens bei 
deu Handelsvertragsunterhandlungen ernannt 
worden. 

Neapel, 8. Juli. der zunehmende Lavaſtrom 
am Veſuv hat den Vetranagraben hinter dem 
Obſervatorium erreicht. 5 

Charleroi, 8. Juli. In der geſtrigen Nacht 
wurde gegen das Kaus des geſchäftsführenden 
Directors in Farcinnes ein Dunamitattentat 
verübt, welches beträchtlichen Schaden anrichtete. 
Die Thäter ſind nicht ermittelt. — Die Zahl der 
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ausſtändigen Arbeiter iſt heute auf 10 000 oder 
½ der Geſammtzahl der Arbeiter des Beckens 
herabgegangen. 

Belgrad, 8. Juli. der ruſſiſche Geſandte 
Perfaini und der ruſſiſche Militär-Attaché Major 
Taube ſind angewieſen worden, ſich dem Gefolge 
des Königs auf ſeiner Reiſe nach Rußland an⸗ 
zuſchließen. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Angeſichts der Mel- 
dungen engliſcher Blätter betreſſs der Zuſtim- 
mung der Türkei zur Bereinigung von Oſt- 
rumelien mit Bulgarien iſt die „Agence Kon- 
ſtantinople“ ermächtigt zu erklären, daß die Nach- 
richt durchaus unbegründet ſei. Die Pforte habe 
keinerlei Verhandlungen mit den Vertretern der 
Mächte in der genannten Angelegenheit abge- 
halten, ebenfosymenig ſei von einer Anerkennung 
des Fürften Ferdinand ſeitens der Pforte die Rede. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Gegenüber den 
Meldungen, daß 200 bis 300 jüdiſche Familien 
wöchentlich in Jeruſalem einträfen und daſelbſt 
Krankheiten und Hungersnoth herrſchten, wird 
der „Agence Konſtantinople“ von maßgebender 
Seite verſichert, die Regierung geſtatte nur den 
nach Jeruſalem walfahrenden Juden die Landung 
in Jaſſa und Beirut. Dieſelben müſſen Jeruſalem 
innerhalb eines behördlich feſtgeſetzten Zeitraums 
wieder verlaſſen. 

Gibraltar, 8. Juli. Heute wurde nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus das am 
18. März durch den Zuſammenſtoß mit den eng- 
liſchen Panzerſchiffen „Anſon“ und „Rodney“ 
geſunkene Kuswandererſchiff „Utopia“ gehoben, 
nachdem das Waſſer ausgepumpt worden war. 

Petersburg, 8. Juli. Um eine Vertheuerung 
des Prodkornes und Saatkornes in den 
Gegenden, in denen eine Mißernte zu be- 
fürchten iſt, zu verhindern, hat die Re- 
gierung eine Ermäßigung der Getreide 
frachttariſe auf den Eiſenbahnen angeordnet, 
welche in ſolche Gegenden ausmünden, ſowie 
welche aus den Käſen und von der Weſtgrenze 
ins Innere des Reiches führen. Die Ermäßigung 
gilt nur, wenn das Getreide für die nothleidende 
Bevölkerung beſtimmt iſt, worüber amtliche Be- 
ſcheinigungen vorzuweiſen find. (Wiederholt.) 

Petersburg, 8. Juli. Amtlich wird gemeldet, 
daß eine Kanzlei des Aaifers für die finnländiſchen 
Angelegenheiten eingerichtet worden ſei. 

Zanzibar, 8. Juli. Als der Sultan ſich heute 
das Cooper -Inſtitut, an deſſen Einweihung er ſich 
in Gegenwart des Admirals und der engliſchen 
Offiziere zu betheiligen hatte, verließ und ſeinen 
Wagen beſtiegen hatte, ſcheuten die Pferde in 
Folge der zu Ehren des Sultans abgefeuerten 
Geſchützſalven. der Sultan ſprang vom Wagen 
und zog ſich mehrere Verletzungen am Kopfe 


und den Beinen zu. 
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Er Danzig, 8. Juli. 
5 Invaliditäts- und Altersverſicherung.] 
Im Laufe des Monats Juni find in der Invali- 
ditäts- und Altersverſicherungsanſtalt der Pro- 
vinz Weſtpreußen 273 Rentenanträge eingegangen, 
dazu kommen 1507 aus dem Mai übernommene 
und unerledigt gebliebene Anträge, ſo daß die 
Geſammtanzahl der Rentenanträge 1780 betrug. 
Hiervon wurden 536 Anträge anerkannt und zur 
Zahlung angewieſen, dagegen 364 als unbe- 
rechtigt zurückgewieſen, 880 aber als unerledigt 
auf dieſen Monat übernommen. Es ſind demnach 
bis zum 1. Juli von 4460 eingegangenen An- 
trägen im ganzen 2782 Altersrenten feſtgeſetzt 
und zur Zahlung angewieſen worden; die Jaht 
der als unberechtigt zurückgewieſenen beträgt da- 
gegen 767. 0 

* Engere Wahl.] So weit nicht für eine beſtimmte 
Art von Wahlen ausdrückliche Vorſchriften entgegen- 
ftehen, find nach einem Urtheil des Oberverwaltungs⸗- 
gerichts vom 17. Februar 1891 zur Theilnahme an 
einer engeren Wahl auch ſolche ſtimmberechtigten Per- 
ſonen zufulaſſen, welche zum erſten Wahlgange nicht 
erſchienen waren und an demſelben ſich nicht betheiligt 
haben. Auch ein Wechſel in den Perjonen, welche den 
Wahlvorſtand bilden, während der Wahlhandlung iſt, 
wenn er nicht für beſtimmte Wahlen ausdrücklich aus- 
geſchloſſen ift, als ein die Ungiltigkeit der vorgenom- 
menen Wahl bedingender Formfehler nicht anzuſehen. 

* [Dtaihäferferien.] Wie der „Preuß. Lehrerftg.“ 
aus Gneſen geſchrieben wird, wurden durch Ver- 
fügung der königl. Regierung zu Bromberg die Lehrer 
an öffentlichen Volksſchulen veranlaßt, ihre Schul- 
kinder der königl. Oberförſterei auf Erſuchen zur Ber- 
tilgung der Maikäfer zur Verfügung zu ſtellen. In 
Folge deſſen feierten viele Schulen zwei bis vier 
Wochen, denn einzelne Oberförſtereien haben ſich dieſe 
Verfügung gründlich zu Nutzen gemacht. Die Kinder 
gingen um 3 Uhr früh in den Wald und kamen 
früheftens um 10—11 Uhr zurück, müde, hungrig und 
ſchläfrig. Das war kein Wunder, denn die Sammel- 
plätze waren immer mehrere Kilometer von den 
Schulen und oft noch weiter von den elterlichen Wohnungen 
entfernt. Solche abgemattete, ſchläfrige und hungrige 
Kinder zu unterrichten, war wohl keine leichte Sache. 
Die „Lib. Correſp.“ bemerkt dazu: Da der Cultus⸗ 
miniſter Graf Zedlitz ſo ängſtlich beſorgt iſt, daß die 
Theilnahme der Lehrer an allgemeinen Lehrer- 
verſammlungen den Schulunterricht ftören könnte, fo 
darf man wohl erwarten, daß der „Reichsanzeiger“ 
ſich demnächſt einmal darüber äufert, wie der Miniſter 
über dieſen offenbaren Mißbrauch der Kinder zur Ber- 
tilgung der Maikäfer und auf Koſten des Schulunter- 
richts denkt. 

= ee der Benölherungs-Borgänge 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 41 männliche, 35 weibliche, zu⸗ 
een 76 Kinder. Todtgeboren keine Kinder. Ge⸗ 
torben (ausſchließlich der Todtgeborenen) 25 männ- 
liche, 30 weibliche, zuſammen 55 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 21 ehelich, A 
auferehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 1, Brechburchfall aller Alters 
klaſſen 12, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 10, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 31, gewaltſamer 
Tod: Selbſtmord 1. 

L. Carthaus, 7. Juli. Die Preiſe der Kartoffeln 
find bei uns nun auch ſchon auf 4 Mk, pro Scheffel 
— ein hier unerhörter Preis — geſtiegen. Jetzt wird 
aber wohl recht bald eine Rückwendung darin eintreten. 
Die Verkäufer, welche ihre Vorräthe jo lange wie nur 
irgend möglich zurückgehalten haben, um die möglichſt 
höchſten Preiſe zu erſielen, kommen nun mit ihrer 

aare zum Vorſchein und hatten den letzten Wochenmarkt 
ſchon reichlich beſchickt; zu ihrem nicht geringen Schrecken 


bemerkten ſie aber, daß von Danzig aus bereits friſche 
Kartoffeln auf dem Markt waren. 

ph. Dirſchau, 8. Juli. Heute wurde unterhalb der 
Weichſelbrücke die unbekleidete Leiche eines jungen 
Mannes ans Ufer geſchwemmt. Man vermuthet, daß 
es die Leiche des in Kl. Schlanz beim Baden er- 
trunkenen Knechtes ſei. 

W. Elbing, 8. Juli. Bei der Dampferfahrt nach 
dem Kaff erkundigten ſich die Herren Miniſter 
nach den Elbinger Verhältniſſen. Kerr v. Berlepſch 
äußerte ſich anerkennend darüber, daß die Um- 
wandlung Elbings aus einer Handels- in eine 
Fabrikſtadt von Erfolg begleitet geweſen iſt. Herr 
Commerzienrath Peters empfahl den Herren die 
Befürwortung der Uebernahme des Elbinger 
Hafens auf den Staat, da einmal Elbing die 
Unterhaltungskoſten nur mit großem Kufwande 
beſtreiten könne und der Kafen andererſeits nicht 
nur Elbing, ſondern auch dem oberländiſchen 
Kanal und dem Obertande diene. Auch wurden 
die Herren darauf aufmerkſam gemacht, daß ge- 
rade in den öſtlichen Provinzen durch die Getreide- 
zölle der Fandel jehr niedergegangen iſt. Die 
TCoupirung der Nogat ſtellten die Herren in 
baldige Ausficht und erklärten ſich persönlich 
mit dem Project vollkommen einver- 
ſtanden. Herr Profeſſor Nagel hielt Vortrag 
über die Jortbildungsſchule. der Herr Handels- 
miniſter war erfreut zu hören, daß die Anſtalt 
trotz der bekannten Entſcheidung des Reichs- 
gerichts verhältnißmäßig gut beſucht geweſen iſt. 
Die Herren Miniſter verſicherten, die Münſche 
einer wohlwollenden Berückſichtigung zu unter- 
ziehen, machten aber keine bindenden Zuſagen. 
Bei dem Beſuche in den einzelnen Fabriken find 
den Herren beſonders die vorzüglichen Fabrikein- 
richtungen angenehm aufgefallen, insbeſondere die 
hohen, meiſtens mit Oberlicht verſehenen, luftigen 
Arbeitsräume. Sie erkundigten ſich angelegentlich 
nach den Lohnverhältniſſen und der Arbeitszeit. 
Auf eine Bemerkung des Hrn. Dr. Miquel, daß 
die Arbeitszeit in der Cöſer u. Wolff'ſchen Fabrik 
eine lange (von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends) ſei, wurde ihm die Erwiderung, daß im 


Sinne der Arbeiter gehandelt werde. In dieſer 


Fabrik hielten ſich die Herren faſt eine 
Stunde auf, probirten einzelne eben her- 
geſtellte Cigarren und erkundigten ſich nach 
den mit Kamerun -Tabanken erzielten Rejultaten. 
Hierauf wurde bemerkt, daß dieſelben zwar ſchwer 
brennen, aber doch zu Hoffnungen berechtigen. 
Herr Dr. Miquel empfahl zu den übrigen Wohl- 
fahrtseinrichtungen der Fabrik die Anlage eines 
Bolksbraufebades. Der aus Arbeiterinnen be- 
ſtehende Sängerchor der Fabrik trug die Motette 
vor „Wer unter dem Schirm des Höchſten ſitzet“. 
um 6 Uhr fuhren die Herren Minifter nach Königs ⸗ 
berg weiter, Kerr v. Kolwede um 7 Uhr 8 Min. 
nach Danzig zurück. 

8. Flatow, 7. Juli. Die zur Herrſchaft Flatow-Aro- 
janke gehörigen Domänen, welche viele Jahre hin- 
durch unverpachtet waren und für Rechnung des Be- 
ſitzers bel Herrfdaft, des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen verwaltet wurden, ſind jetzt wieder ver⸗ 
pachtet. Es find in letzter Zeit in neue Pachtung über- 
gegangen die Domänen: Podruſen, Gurfen, Pottlitz 
und Slawianowo. Hiervon gehört Pottlit zu den 
größten der ganzen Herrſchaft, ſie hat ein Areal von 
ca. 10 000 Morgen. Unverpachtet iſt augenblicklich nur 
eine der kleinſten Domänen, auf die aber auch ſchon 
mehrere Reflectanten warten. 

* Dem Regierungs-Supernumerar Salzwedel Ki: 
die kommiſſariſche Verwaltung der Kreisſecretärſtelle 


in Graudenz, dem eee ee 
die commiſſariſche Verwaltung der Kreisſecretärſtelle 
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in Schlochau übertragen worden. 

Königsberg, 8. Juli. Mit dem . 
Abendcourierzuge trafen geſtern um Uhr Finanz- 
miniſter Dr. Miquel und Miniſter für Handel und 
Gewerbe v. Berlepſch ah ein. Zum Empfange 
hatten ſich auf dem Bahnhofe Regierungspräſident 


Polizeipräſident v. Brandt ſowie mehrere andere Herren 
eingefunden. Nach erfolgter Begrüßung fuhren die 
Herren in ſechs bereit gehaltenen Equipagen nach dem 
Deutſchen Haufe. Gegen 9 Uhr erſchienen die Gäſte 
bei dem Regierungspräſidenten, woſelbſt fie in Ge- 
meinſchaft mit einigen 30 anderen geladenen Kerren 
ein Abendeſſen im illuminirten Gcdloßgarten an der 
Kantſtraßſe einnahmen. (8. K. 3.) 


Bom landwirthſchaftlichen Genoffen⸗ 
ſchaftstage zu Kiel. 


Landwirthſchaftliche Original-Correſp. der „Danz. Ztg.“ 


Etwa ein Viertel der Jeſtgenoſſen, fünfzig und 
einige Genoſſenſchafter vereinigten ſich früh Morgens 
am Kieler Bahnhof, um die nach dem Programm 
geplante Fahrt durch Angeln anzutreten. Die 
Reife ging direct nach Norden in die Schleswigſche 
Landſchaft hinein. Fruchtbares Hügelland mit 
dünnſtehendem Roggen, üppigen Gommerfeldern 
und reichlichen Weiden, letztere faſt durchweg mit 
rothbunten Breitenburger Kühen beſetzt, wurde 
durchfahren bis zur Eckernförder Bucht. Hier 
mahnte ein einfaches Denkmal an den Krieg gegen 
Dänemark und an die Stelle, von welcher aus 
am 5. April 1849 eine Strandbatterie das 
däniſche Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ in die 
Luft ſprengte. Lier wurde ein Dampfer 
beſtiegen, welcher uns bei lebhaftem Winde, 
aber doch bei hellem Sonnenſchein und 
etwas wärmerer Temperatur, als die vorigen 
Tage fie brachte, in angenehmer Fahrt über die 
Bucht in die Schlei führte. Dieſer Strom gleicht 
einem rieſigen Landſee, von Strömung iſt kaum 
etwas zu merken, reizende Ufer mit Buchen- 
wäldern bekrönt, grenzen den Blick ein, freund- 
liche Dörfer zeugen für die ſtarke Bevölkerung 
und Wohlhabenheit des Landes. Bei dem 
Städtchen Cappeln, bekannt durch eine Land- 
wirlhſchaftsſchule, wurde das Schiff verlaſſen und 
wir fanden gegen zwanzig Wagen, von Land- 
wirthen der Gegend geſtellt, welche uns in die 
Angeler Landſchaft einführten. 

Auch hier iſt die Landſchaft hügelig, man ſieht 
hier und da kleinere Wälder, eigentlich mehr 
Gebüſche mit herrlichen Buchen und Eichen und 
— das Charakteriſtiſche der Gegend — die Kniggs, 
Dämme von etwa 1 Meter Höhe und 2—3 Meter 
Breite, mit Strauch bewachſen, welche die 
einzelnen Zelder von einander ſcheiden. Es 
wird Koppelwirthſchaft getrieben, von dem Acker 
ein Drittel bis zur Kälfte als Weide benutzt, 
und die lebenden Hecken dienen theils als Ein- 
friedigung der Weiden, theils zur Gewinnung 
von Brennholz, da nur die wenigſten Wirth- 
ſchaften eigenes Kol) beſitzen und ſolches hier 
einen ſehr hohen Preis hat. Als Hauptſache aber 
wird der Schutz betrachtet, welche die Hecken den 
Tag und Nacht im Freien bleibenden Diehherden 
gegen die vielen kalten Winde gewähren. Man 
ſieht hier ausſchließlich Vieh der Angler Race, 
welches ſich durch kleine Figuren, feinen Knochen- 
bau und eine ſehr zarte Kaut auszeichnet. Dieſe 
Eigenſchaften, namentlich die letztere, welche als 


Dr. v. Kendebrand und der Laſa, Landrath v. Külleſſem, 


vorzüglich die Milchergiebigkeit fördernd ange- 
ſehen wird, ſchreibt man weſentlich dem durch 
die Aniggs gewährten Schutze gegen Wind zu. 
Man geht darin ſoweit, daß man das Tüdern 
für nachtheilig hält, weil die Thiere ſich in kalten 
Nächten nicht eine geſchützte Stelle dicht neben 
der Hecke ausſuchen können, und legt ihnen, 
wenn man das Tüdern aus anderen Gründen 
für vortheilhaſt hält, Decken auf, welche unter dem 
Halſe und unter dem Bauch feſtgebunden werden. 
Diefe Methode hört man außerordentlich rühmen, 
die Koſten der Decken ſollen reichlich durch höheren 
Milchertrag und beſſeren Geſundheitszuſtand ge- 
deckt werden. Dieſe Meinung iſt aber nicht allge⸗ 
mein verbreitet, denn wir ſehen mehr Kerden 
ohne als mit Decken. 

Von der erſten Kerde, welche genauer ange- 
ſehen werden konnte, waren wir ſehr enttäuſcht. 
Vierzig Kühe graſten auf einer Koppel, und man 
hätte kaum zehn gleichartige Thiere heraus- 
finden können. Gelbe, braune, ſchwarze 
Köpfe mit dem allerverſchiedenſten Korn- 
anſatz, gerade Rücken und ſolche mit abge- 
ſchlagenem Kreuz, tiefe Vordertheile und ſchwache 
Schultern; alles war durcheinandergemiſcht, 
nur in einer Beziehung waren ſie gleich, in 
dem ſchmalen Hintertheile und dem kuhheſſigen 
Stande. Aber — der Milchertrag betrug jährlich 
3000 Liter im Durchſchnitt, das ift mehr als der 
ſiebenfache Betrag des Körpergewichts, während 
die milchreichſten Holländer Kühe bei einem 
Lebendgewicht von 1200 Pfund und einem Ertrage 
von 3000 Liter nur das Jünffache geben, meiſtens 
erheblich weniger. die Milchſpiegel waren vor; 
züglich, obige Angaben wurden von Anderen be- 
ftätigt und erſcheinen glaubwürdig. Auch die 
Bullen waren ſehr dürftig. der Beſitzer der 
Herde hat erheblichen Zuchtviehverkauf, die 
Herde muß als milchreich berühmt ſein. 

Eine zweite Herde machte einen viel beſſeren 
Eindruck. Sehr impofant ſah es aus, 17 
Kühe in einem großen Kreiſe auf einem 
Felde angetüdert zu ſehen. Sie waren viel aus- 

eglichener als jene, das Körpergewicht wohl 
100 Pfund ſchwerer (etwa 900 Pfund gegen 800 
Pfund), die Formen erheblich runder, nach unfe- 
rem Urtheil beſſer, aber der Milchertrag wurde 
geringer, auf ca. 2700 Liter angegeben. Don den 
anweſenden Landwirthen hörte man, daß dieſe 
Kerde nicht mehr als reiner Angler Typus an- 
geſehen wird, obgleich keine Kreuzung vorge- 
nommen, ſondern nur durch beſſere Fütterung 
in der Jugend und beſſere Kaltung das höhere 
Gewicht erzielt ſei. die beiden bei der Herde 
ſtehenden Bullen ſchätzten wir auf 1000 Pfund, 
fie waren vorn gut entwickelt, hinten ſchmal und 
namentlich der ſtärkere auffallend enge in den 
Hacken. Es ſchien uns fait, als gelte dort 
dieſer häßliche, jedes an andere Formen 
gewöhnte Züchterauge verletzende Stand der 
Hinterbeine als gutes Milchzeichen, doch wurde 
dieſe Frage von den dortigen Landwirthen ver- 
neint. Es iſt völlig unverſtändlich, weshalb 
diefer Fehler nicht fortgegüchtet wird. Zu unſerem 
Erſtaunen wurde als reeller Verkaufspreis für 
den erwähnten ftarken Bullen 600 Mk. angegeben. 

Die ſonſt gezeigte Herde ſchwankte zwiſchen 
diefen beiden Extremen. In Mecklenburg jahen 
wir einmal einen Angler Bullen von 1500 Pfd. 
Gewicht und Kühe von normal ſchönen Formen 


9001000 Pfd., es ſche 
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| Heimath durch knappe Haltung die kleinen Figuren 


mit Abſicht erhalten werden. 


des Tüderns. Die beſchriebenen 170 Kühe wur- 
den ſechs Mal täglich „umgeſchlagen“, d. h. ihr 
Standort verändert, zu welcher Arbeit zwei Hirten 
ausreichten. Ein Mann mit einem Pferde ſchaffte 
das Trinkwaſſer heran, welches in Kübel, deren 
je einer zwiſchen zwei Kühen fteht, gegoſſen wird. 
Die Arbeit iſt mithin billiger, als wir geglaubt 
hätten. durch das Tüdern ſoll Weide erſpart 
werden, was auch wahrſcheinlich iſt. 

Man ſoll in Beurtheilung der Wirthſchaftsleute 
in anderen Gegenden vorſichtig ſein und an- 
nehmen, daß meiſtens, namentlich bei ſo alter 
Cultur wie dort, die Einrichtungen ſich den Der- 
hältniſſen entſprechend, nur für die lokalen Be- 
dingungen richtig herausgebildet haben. Anderer- 
ſeits aber wird auch vieles Kergebrachte aus 
Bequemlichkeit beibehalten. Wir glauben, daß 
bei der geſchilderten, hauptſächlich auf Weide 
nutzung baſirenden Wirthſchaft der Acker nicht 
genügend genützt wird. der Slickſtoffgehalt 
des den ganzen Sommer hindurch direct 
auf den Boden fallenden Düngers geht grohen- 
theils verloren. das übrige wird ungleich 
vertheilt, die Production von Stalldünger iſt 
gering. Doch enthalten wir uns eines ab- 
sprechenden Urtheils. 

Höchft mißfallen haben uns aber die Kniggs. 
Der Wind iſt abgeſchloſſen, das iſt angenehm für 
die Kühe in halter Zeit, aber im heißen Sommer 
muß die Schwüle höchſt erſchlaffend wirken, das 
Trocknen des Heues wird erſchwert, ebenſo die 
Befruchtung des Roggens. Dazu kommt, daß die 
Felder den Augen des Herrn entzogen find. Man 
kann ſtundenlang auf der Straße fahren oder 
reiten und ſieht nur an den Einfahrten über ein 
Thor hin einen ſchmalen Streifen des Feldes, 
Wir ſind daran gewöhnt, ſtets im Freien nach 
rechts und links zu ſehen, um das Wachsthum 
der Zeldfrüchte zu beobachten, dort kann der 
Landwirth es niemals nebenher, ſondern muß 
ſich ein beſtimmtes Ziel wählen und dann das 


Der Ueberblich wird dadurch ſehr erſchwert. 

Die Pferde, welche man theils im Acker, theils 
vor unſeren Wagen ſah, gehören dem  halt- 
blütigen, kräftigen Schlage an und zeigten ſchnelle 
Bewegungen. Der Weg führte an die von einem 
Kreiſe erbaute Schmalſpurbahn, auf welcher ein 
Sonderzug uns erwartete und nach Glücksburg 
brachte, wo nach Durchwanderung eines herr- 
lichen Parkes in dem ſchön gelegenen Strand- 
hotel die etwas ermüdeten Glieder durch frohes 
Mahl geftärkt wurden. Für uns war es das 
Abſchiedsmahl. Während ein Theil der Geſellſchaft 
am nächſten Tage noch Alfen durchwandern 
wollte, reiſten wir mit dem Dampfboot nach 
Slensburg und dann auf der Eiſenbahn nach 
unſerem heimiſchen Oſten. 

Eine angenehme Erinnerung an die Schönheit 
des meerumſchlungenen Bruderlandes, an die 
Liebenswürdigkeit ſeiner Bewohner, und an alles 
andere Erlebte und Gehörte begleitet uns. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [General v. Wakenitg.] Mit dem Namen 
v. Wahenitz, jo ſchreibt die „Poſt“, verknüpft ſich 
eines der ſtolzeſten Worte, die je aus Soldatenmunde 
gekommen ſind. Als in der Schlacht von Zorndorf 
die Entſcheidung von einer neuen Attacke unter 


eint, daß in ihrer 


Recht intereſſant waren die Angaben der Koſten 


eingeſchloſſene Feld kreuz und quer durchſtreifen. 


Seydlit abhing, die preuſſiſche Cavallerie völlig er- 
ſchöpft war und der große Reiterführer, mit beſorgter 
Miene auf die zum Tod ermüdeten Cavallerie- 
regimenter blickend, ſich an die ihn umſtehenden 
Regimentscommandeure und zunächſt an den Comman⸗ 
deur der drei Schwadronen Garde du Corps, Ritt- 
meiſter v. Wakenitz, mit der Frage wendete, ob ſie die 
Schlacht für verloren hielten oder noch einmal attackiren 
wollten, gab dieſer die Antwort: „Ich will nicht, daß 
eine Bataille verloren fei, bevor die Garde du Corps 
attackirte; ich attackire.“ Das Ergebnißß war einer 
der glorreichſten Siege, die unter den Augen des 
großen Königs erfochten wurden. Sendlitz felber fagte 
dem Könige. daß die Garde du Corps unter Wahenih 
Wunder gethan habe. Wakenitz wurde in Folge deſſen 
zum Oberſtlieutenant befördert und zeigte ſpäter bei 
dem Ueberfall von Kochkirch dieſelbe Bravour, indem 
er die Schwadronen fünf Mal zum Angriff gegen die 
Oeſterreicher vorführte, wenn auch ohne Erfolg. Später 
wurde v. Wakenitz zum Commandeur des Regiments 
Prinz Friedrich ernannt, faßte dieſe Berjetjung aber 
als eine Ungnade und Zurückſetzung auf, meldete ſich 
krank und ging nach Berlin, bei deſſen Vertheidigung 
gegen Ruſſen und Oeſterreicher er in ruſſiſche Ge- 
fangenſchaft gerieth. Er wurde ausgewechſelt und 
erhielt 1762 ſeinen Abſchied als General. Nach 
dem Zriedensſchluſſe trat er in die Dienſte des 
Landgrafen von Heſſen-Kaſſel, wurde Staatsminiſter 
und ſtarb im Jahre 1805 in Kaſſel. In neueſter Zeit 
iſt der Kirchhof, wo ſeine Gebeine beigeſetzt waren, in 
Privathände übergegangen, ſo daß die Exhumirung 
zu einer Nothwendigkeit wurde. Solches kam von 
Kaſſel aus zu den Ohren des Oberſten der Gardes du 
Ale Oberſten v. Biſſing, und durch dieſen an den 
Kaiſer. Im hochherzigen Impulſe, an dem Todten 
das Unrecht wieder gut zu machen, das dem Lebenden 
vielleicht jugefügt war, befahl der Kaiſer, daß die 
ſterblichen Ueberreſte des tapferen Reiterführers 
von Kaſſel nach Potsdam, als dem eee 
der Gardes du Corps, übergeführt werden ſollen. 
Da aber die Kavelreſidenz keinen eigenen Garniſon⸗ 
kirchhof beſitzt, fo iſt durch Magiſtratsbeſchluß auf 
dem alten Kirchhof in der Nähe des Kriegerdenkmals 
ein Platz ausgeſucht worden, wo die Gebeine des Kelden 
von Zorndorf ihre letzte Ruheſtatt finden ſollen. Das 
wird am 18. Auguſt geſchehen nach einem großen 
re der Gardes du Corps unter den Augen des 

* [Einen ſchönen Urtheilsſpru ab unlängſt ein 
Richter in Galveſton (Texas) A in gr: 
einigten Staaten von Nordamerika find die Eifenbahner 
für jeden Unfall, der ihre Paſſagiere trifft, erſatzpflichtig. 
So hatten auch vor einem Richter in Galveſton zwei 
Perſonen Klage wegen Schadenerſatz gegen eine Eiſen⸗ 
bahn erhoben; ein Mann, der einen Fuß, und eine 
Frau, die ihren Gatten bei einem Eiſenbahnunfall ver- 
loren hatte. Dem Verſtümmelten wurden 12 000 Dollars, 
der Wittwe 4000 Dollars zugeſprochen. Die Frau erhob 
Einwendungen, die Zuhörer murrten. da gab der 
weiſe Richter folgende Motivirung ſeines Spruches: 
„Es bleibt bei meinem Urtheil, denn es iſt gerecht. 
Dem Mann, der ein Bein verloren hat, dem kann 
nichts den Berluft dieſes Gliedes erſetzen. Sie aber“ 
— zur Frau gewendet — „Sie ſind hübſch, Sie haben 
jetzt Geld, Sie finden leicht einen anderen Mann, der 
vielleicht beſſer und mehr werth iſt als der Verſtor- 
bene.“ Sprach's und verließ den Saal. 

* TEine hübſche Schmuggelgeſchichte] erzählt der 
„Peſter Flond von einem franzöſiſchen Jubuftreeritter. 
Der engliſche Handſchuhzoll iſt ungemein hoch. Ein er- 
finderiſcher Kopf gab nun unter Angabe fictiver 
Adreſſaten in Calais zwei Kiſten Hanbſchühe auf, die 
eine nach Condon, die andere nach Edinburgh. Die eine 
Sendung traf in London ein, wurde natürlich nicht 
ausgelöſt, und als man die Kiſte öffnete, fand man in 
derſelben lauter linke Handſchuhe. Kurz darauf ſtellte 
ein unbekannter Liebhaber von linken Kandſchuhen ein 
Kaufangebot und das Offert, welches allerdings nur 
Dieſelbe Komödie wiederholte ſich in Edinburgh, nur 
fand man dort lauter — rechte Handſchuhe in der un- 
beſtellbaren Kiſte. Der Himmel fügte es, daß in Schott 
land ein Liebhaber von rechten Handſchuhen aus der 
Erde wuchs, der die ganze Sendung, allerdings um 
einen Spottpreis, der nicht einmal die Fracht dechte, 
aber doch ankaufte. Wie in jeder rechten Komödie 
„kriegten“ 15 natürlich auch hier die richtigen Paare. 
— Das Geſchichtchen iſt hübſch, aber nicht neu. Schon 
vor 30 Jahren erzählte man ſich gerade das nämliche 
an der ruſſiſchen Grenze. 

* [Großer Juwelendiebſtahl.] Aus Brüffel, 6. Juli, 
wird der „Magd. Itg.“ geſchrieben: Der hieſige 
Juwelier Schömacker iſt das Opfer eines großartigen 
Betruges geworden. Vorgeſtern erſchienen in ſeinem 
Laden drei Perſonen, ein älterer Kerr, eine junge, 
reich gekleidete dame und ein jüngerer Herr, an⸗ 
ſcheinend der Gemahl der Dame, und wählten Juwelen 
im Werthe von etwa 250 000 Frcs. aus. Bor fiber 
des Kaufgeſchäftes ſollten die Juwelen jedoch vorerf 
einer vierten Perſon vorgelegt werden, zu welchem 
Behufe der Juwelier erſucht wurde, die ausgeſuchten 
Schmuckgegenſtände Nachmittags in ein beftimmtes 
Haus in der Rue du Trone zu bringen. Der Juweller 
ſtellte ſich, von feiner Frau begleitet, zur be- 
ftimmten Stunde in dem bezeichneten Haufe ein 
wo er von einem galonnirten Diener empfangen wurde. 
Der Diener nahm das Packet Juwelen ab und trug es 
in ein Nebenzimmer, wo die Käufer ſich angeblich be- 
fanden. Nach einſtündigem Warten klopfte der Juwe⸗ 
lier ſchüchtern an die Zimmerthür, erhielt jedoch keine 
Antwort. Als er daraufhin die Thür öffnete, war das 
Zimmer, in dem ſich keine Möbel befanden, vollſtändig 
leer. Die Gauner waren durch eine andere Thür mit 
den Juwelen verſchwunden. Bisher konnte nur feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß ſie ſich nach Holland wendeten. Man 
glaubt, daß man es mit derſelben Gaunerbande zu thun 
hat, welche im vorigen Jahre auf ganz ähnliche Weiſe 
einem Juwelier in London Juwelen im Werthe von 
35 000 Eſtrl. entlockten. 


* IKünftlich erzeugter Regen.] Das norbameri- 
kaniſche Ackerbauminiſterium hat am 22. Juni in der 
Nähe der Bundeshauptſtadt einen Verſuch zur künfi- 
lichen Regenerzeugung vornehmen laſſen. Zu dieſem 
Zwecke wurde ein mit Erplojivftoffen gefüllter Ballon 
emporgelaſſen und mittels elektriſcher Batterie die 
Exploſion hoch in den Wolken bewergſtelligt. Bald 
darauf ging ein freilich nur kurze Zeit anhaltender 
wolkenbruchartiger Regenguß hernieder; ob er aber 
nicht auch ohne die Erplofion erfolgt wäre, iſt eine 
Frage, über deren Löſung die Waſhingtoner Wetter- 
gelehrten noch nicht einig find. Die Verſuche, zu deren 
Vornahme der letzte Congreß 7000 Dollar bewilligt 
hat, ſollen an anderen Orten in größerem Maßfſtab 
fortgeſetzt werden. Zwei weitere inzwiſchen angeſtellte 
Verſuche ſcheinen wohl einen Knall-, aber keinen 
flüffigen Effect gehabt zu haben. 
* [Elfenbein-Ausftellung.] Während der Elfenbein⸗ 
. früher von England faſt monopoliſirt wurde, iſt 
eutſchland in den letzten Jahren als mächtiger Mit- 
bewerber aufgetreten. Einen ſichtlichen Beweis davon 
bietet das Elfenbein, welches eine Hamburger Firma 
gegenwärtig auf der Londoner deutſchen Ausſtellung dem 
Publikum in allen Stufen der Verarbeitung vorführt. 
Zwei g Fuß lange Zähne befinden ſich vorn am Eingang, 
während zwei im Innern des Zimmers zur Schau geſtellte 
elf Fuß lange, wohlerhaltene Zähne das allgemeine 
Intereſſe ftark in Anſpruch nehmen. Die Hamburger 
Firma hat in Aeanpten, dem Sudan, Oſt- und Weſt⸗ 
afrika, in der That in allen Elfenbein producirenden 
Gegenden nach dem werthvollen Material Suche ge- 
halten. der Wal, das Rhinoceros, das Mammuth 
und der Elephant, alle find in der Sammlung ver- 
treten. Auch die Verwendung, welche die Eingeborenen 
Afrikas von dem Elfenbein machen, wird dem Beſucher 
in kunſtvollen A 00 vorgeführt. 

Paris, 7. Juli. Profeſſor Pannelongue vervoll- 
ſtändigte heute in der mediziniſchen Akademie ſeine 
neulichen Mittheilungen über ſeine Meihode der 
Transformation tuberkulöfen Gewebes. Cannelongue, 
deſſen Verſuche im Juli vorigen Jahres begannen, hat 


die Fracht deckte, wurde mit Vergnügen acceptirt. 


ein 


22 Kranke mit Chlorzink behandelt. Darunter befanden Guſtav Eugen Hennig und Emitie 5 Nene Rohzucker. Schiffs-Liſte. 


ſich folhe, die an Tuberkuloſe des Kniegelenks, des | al. Giganowski. 8 von Otto Gerike, Danzig.) ; 
Fußgelenks, der Nacken-Drüſen, ſowie zwei, die an Heirathen: Schmiedegeſ. Johann Weiß und Wilhel⸗ 8. Juli. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth . 8995 1 
Lungentuberkuloſe litten. die Letzteren, welche] mine Heller. 11 130071805 M Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranfito | Güter, — Caſſandra, Kertiet, Conn, Kohlen. 
nach Profeſſor Lannelongues Mittheilungen die ññmñĩxłræ —....ĩð7 —ͤ . franco Hafenplatz, 5 4 3 Befegelt: Zirfing (S5.), Anderffon, Köge, Holt. 
Injectionen gleichfalls gut vertrugen, laſſen noch Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Magdeburg, 8. Juli Mittags, Stimmung: felt. Im Ankommen: Bark „Simon“, 1 Brigg, 1 Dampfer. 
Rei Urtheil d di B dl x R 3 Juli 13,40 M Aa Auguſt 13,42½ Sl do., Septbr. — — — —— — — . — 
ein Urtheii zu, da die Behandlung jüngeren Frankfurt, 8. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche | 13,12/½ Al do., Okibr. 12,30, A do., ‚Rodbr.-Deibr, 
Datums iſt. Bei den übrigen 20 Patienten foll der ; 3 1 Mär: 12,35 „ d 3 remde. 
2 Creditactien 257½, Framoſen 251%, Lombarden 93½, | 12.1712 M do., ganuar-Mär; 
durch das injicirte Chlorzink hervorgerufene Ummand- | Ungar. 4% Goldrente 91,10, Ruſſen von 1880 —. „Nachmittags. Glimmung: feit, Juli 13.0 u Käufer, | _ Hotel de Berlin. Schottler a. al Fabrikbefiher, 
lungsprozeßß eine deutliche Beſſerung zeigen. Die ſklero⸗ zZ 2 it. 4 2 . 13,45 M do., Gepibr, 13,17½ AA do., Ohtbr.- | Teſchendorff a. 1 sberg, Stadtrath, Koerber a. Danig, 
tiſirten Gewebe ſollen allmählich die frühere Gejchmei- endenz: fe 3 2½ M d., Novbr.-Dezbr. 12,20 Al 1 5 Jan.-] Major. Schott a. Danzig, Pr. -Cieut 1 Brandt n. 
digkeit und Form annehmen. Lannelongue benutzte] Paris, 8. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente Mär; 12,40 Al do. Gemahlin a. „nowrsilam, Meist, 150 a. Perun, 
Vierzigſtel- bis Zehntellöſungen und beobachtete bei den 5,82½, 37 Rente 95.32 ½, 4% ungar. Goldrente 91,18. = ne 1. Oil el Fe e 1 eitzenmüller 
Injectionen keinerlei bedenkliche Zwiſchenfälle, es | Franzoſen 638.75. Lombarden 235, Türken 18,85, Productenmärkie. ne 95 85 1551 Hals e 33 n fDet. 
zeigten ſich nur bald vorübergehende blutige extravaſale | Aegypter 488,75. Tendenz: fell. — Rohzucker 880 Königsberg, 7. Juli. (v. 5 und Grothe.) a. Königsberg, 1 Frl. Conrad a. Königsberg, 
Schorfbildungen. (W. T.) loco 35,00, weißer Zucker per Juli 25,75, per | Weiten per 1000 Kar. gelber ruff. 125% 165 M bei., Schauſpielerin. Theden a. Reftempohl, Qutsbeliher. 
7 Auguſt 35,621/2, per Septbr. 35,25, per Oktober-Jan. 154 f21 . . 7 149 0 ee he pe Dr. Nion a. Olle de Aſſiſtenzarzt. Dr. Seeliger a. 
Standesamt vom 8. Juli. 34,121. — Tendem: ruhig. I Per 1000 Alloer. ruft N ee, e, 
Geburten: Kaufmann Paul Gehrke, T. — Gattler- ‚London, 8. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols | per 120%, ab Bahn 17%, 1135, IR. 120% u. berg, Gecretär, Dr, 8 ee Arzt. Ludwig 


geſelle Auguft Mielke, T. — Bäckermeifter Gottlieb | 96", 4% preuß. Conſols 103, 47 Rufien von 1889 | 121 158, deu. 1210 158,50, 117% 159 „er Lempel, Jacobi, Schuſh, Gcindelhauer, Might 


pe 1 120%. — Gerſte per 1000 Kilogr. große ruſſ. 127,50, 5 
Kobe T. — Schmiedegeſelle Karl Rohde, S. — 98. Türken 1834, ungar. 44 Goldrente 893 v, geltern 123 M. 7 5 100⁰ 0 Kilogr. 150, en 5 ©, Berti, Rihter a. m 15 
aufmann Hermann Brauſer, T. — Arbeiter George | Aegnpter 9688. Platzdiscont 11%. — Tendenz: 152, 154 At bez. — Erbjen per 1000 Kgr. weiße ruſſ. burg, Solmerſitz u. Heinrich a. Breslau, Simon a. Frank 
Schumacher, S. — Vorarbeiter Hermann Klein, S. — | feſt. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohrucer d. Waſſer 138, bunt 130, bei. — Leinſaat per 1000 furt a. M., Ceſſing a, Amid Hoffmann a. Wien, 
Bürſtenmachergeſelle Friedrich Jerſt, S. und T. — | 13%, Tendenz: ruhig. l Aer dune all. 156 a tie ff all. Br. 0 Wagner a, Greiz u. Schmidt a „Stutigart, Kaufleute. 
Arbeiter Valentin Kozlowski, T. — Bötlchergeſelle Newnork, 7. Juli. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf iter ohne Fa e contingentiri eh a. Platenrode, Landwirth. Baron v. Voß 


Hermann Schulzig, S. — Schiffscapitän Karl Kubrich,] London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 487%, gehen . bez., per Auguſt nicht contin⸗ 


a. Wie 
S. — Arbeiter Karl Pätſch, S. — Drechslergeſelle] Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,218, Wechſel auf Berlin te M Br., J September nicht contingentirt „Hotel de Ehoen. Mefech a. Marienerber, Mobiftin 


Berndt a. Berlin, Baumeiſter. Weigel aus Rofenberg, 

re — Schmiedegeſelle Joſef Anoof, Hege 518 Central Dashe Het ‚So Chinas: 1 \ Br: — Die Notirungen für rulliihes Geireide | Rentier. Cremat n. Jam. a. Piſſau. Rittergut beer. 
Todesfälle: Arbeiter Eduard Hermann Nickel, 20 J. 5 br ee 108, Chic, il. Fat St, Baul- PTT... in RR eſſel 9 
— S. d. Arbeiters Ceopold van Weeck, todtgeboren. Aechiga und- Kelten e 4 dle Wolle. i Guisbefitier. Frau Nittergutsbefiter v. Frantius aus 


— Unbekannter Mann circa 50 Jahre alt am 16. v. M.] Actien 74%, Dake⸗ „ U. Weft Berlin, 7. Juli. Die Stille im Geſchäft hielt auch in] Ublkau. Wendler aus Pr. Friedland, Oeſterreich aus 
in der Weichſel bei Althof als Leiche aufgefunden. — 3 3 5 Erie. 5 Weit hend 157 39. der vergangenen! Woche an, 3 Indeß deuten einzelne An- | Barmen, Zee a. ee Surmühl a. . 
S. d. Maſchinenbautechnikers Max 8 2 J. — [ Remn. Central- u. Hudſon⸗ e 1100 ½, Northern- | fd. d. die . für Sammwolien hervorgetreten b. Schöne Fr 5 9, ee a, Remſcheid, Lieder 
T. d. Arbeiters 1 . J. — Arbeiter Feeder eh 68 A 1 8 5 e fi De Gesche m. dat en ih 5 Den chöneck i. Boigtl,, Hau 2 
5 erred-Actien 51½, ila 22 la- un eading-Kctien 5 2852 5 
eaafgedele: Mechführer A Karl Auguft Wohlert und | 28% Athinion Zopeha ind Genta Je ⸗Aetien 32%, | einige Jeit ruhen, da dieſelben in den Märkten ihre ge eee Den l ad uns, FR 


u . Kl, Waba © - | Rorräthe ergänzt haben und, wie fie es bisher zu thun ner, — den lohalen und fl deis-, Marine-Theil 
Johanna Selma Samidt. —  Gergeant und Zrain- Becihe- Drefered cen 230% Silber-Lulion 101. pflegten, et abmarten, bis für den einen oder anderen 2 den Übrigen kebaetſonegen Säbel: . Klein. — für rei —.— 


Depot. Schreiber im Train⸗ Depot des 17. Armee- ne ee Genre Bebarf nothwendig wird, iheil: Otto Kafemann, ſämmklich in Danzig. 


Marie Enh, CC EBEN REN EHRT Man verlange überall Ein end ed ter teen 
ih — Leicht. — Dauerhaft. 


Johannes Eng, Jahre aus thätig 
CHOCOLAT 
Buckeye Grasmähmaſchinen, 


Perlobte. den 1 und ½ Jahr die land- 
Stadifelde b. Marienb. Danzig. 2 05 5 = = wirthſchaftliche Hochſchule beſucht 
\ b. enb. N 2 hat, ſucht von ſofort Stellung 


Bekanntmachung. Chocolat Menter d Pfund I M 60 3 empfiehlt J. B. Auflähe, Langgaſſe. direct unter dem Prinzipal. Fa- 


er Negiſt . — . = milienanſchluß erwün 
ber Auges der ehe chen] De ae, 18 J., mit 100000 M| il. Offerten ant. ui in der 


Güteroemeinihaft, unter 2 . Buckeye Getreidemähmaſchinen, ger Cin reprälentationsfäbiser, eneraticier und 1 nn Fee able Erpeb. dieſer Zeitung erbeten. 
a man Adriance neue Betreidemäh- und reer eie 80er e een (ing fin Dampfmeierei 
. 1 für leine Ehe mit 2 Garbenſelbſtbindemaſchine, ei e- Beamter Zournal, Bertin-Meitend. in, einee Saupfitcahe a 
u . Eilfabein Ferbi⸗ 4 ür ein hieſiges größeres Ti- mi großem Ladenverkauf iſt für 
ar gar. 85 halten auf Lager und erbitten baldige Aufträge 2 den- und 8 2000 U von gleich oder 1. On 
nande n zu e888 5 75 gut bezahlte und dauernde 8 verbunden = Fabri 1 zu vergehen. Off. sub Meierei” 
dee ai ws) Hodam &Ressler; Danzig, ee eee eee Ölohaie er ee e Base a. 
Erwerbes mit der Beſtimmungſ Grüne Thorbrücke, Speicher „Phönix“, 105 Referenten ihre Ifferten einreichen sub Chiffre Nr. 0 fi N Aönigsberg i. Pr. L301 
ee ane een Als i — 10 He er 175 nl nn SE ol er el Ager Mau un Oliva, 
ee in lege, 3 cr 5 7. N De et 1 das Detail- Geiaät geluht,, am Carlsberg Nr. 2a, genannt 
Ielben, ud durch Suse: ö e ; Brauerei - erkauf. Fer. b Arbe. Carlshof, iſt eine comfortable 
wirbt, die Natur des vorbe-] Mi G Hbi illi . Meine Bierbrauerel, een für Lager bi Dbergährig, die in der End. dieſer Ste erbeten, eingerichtete Fahreswoßnung, 
ern 1 haben fol 1 po 1 ig. einzige in kleiner Stadt Hinterpommerns, in perkehrsreicher Gegend „Das Haus W. N. Thite u. Cie., hochvarterre. 4—5 Zimmer, 
hat En den 30. Juni 1891. 5 e mit volkreſcher, wohlhabender Landbenälkerung, will ich aus Limiteb⸗Covent Garden Londres Mädchenkammer. nie 
anzig, X. 300 5 Teppiche nur 5, 6, 7 bis 15 M, früher Nüchkſicht auf mein hohes Alter und Familien-⸗Berhältniſſe mög⸗ in England ſucht eine helle 5 Stall, Waſſer⸗ 
Königliches 1891 l in- 175 das, 11. Ruster d d ft lichſt bald und ſehr preiswerth Bau Mn Das Anweſen reich- Exportfirma für Obſt. leitung, geſchloſſene und offene 
An 7. Juli 1891 i RL 150 Stück Gardinen 205 25. 0 ir iD Bauernhof, Dana großer Park, vom 


lich A Tage, im Anſchl orgen beiten Dbit- und 
Danziger Bunt awildhen T find dau gehörſg 80 Morgen Acer und], Neflectanten wollen ſich l |öhtober ab tu vermieihen, 5 
fahrwaffer und Zoppot ein das Dop ee Tegen bald zorſſelbſt melden. (2071 ſelbſt auch noch von gleich 27 


10 Torpedo verloren ge- x 50 „ 1.4, 1,50 bis = möbli 8 
5 0 a er 400 Tiſch u. Bettdecken * 8 4 82 früher das Pep 5 Pferde, 8 milchreiche Kühe, Schweinezucht. Die Einrichtung in Otto Buiſchͤlowoki-Kl. Grabau, irte „Gommermohnung 


Brauerei iſt l und e vollfſtändig. Gis- u. Lager- Vorſteher des Vereins für Obſt⸗ E. Oünther, „Architehn.. 
Ot. Derjenige, weſcher dieſen die gehe Al e er-|vermerihung Grabau 3 
Torpedo bei dem unterzeichneten offerirt wegen Aufgabe older Artikel Paul. 9 Ba fl l Bet 85 ede 995 8000. geg. 2000 bei Nan e der Weſtz . 0. Kleine Familie 


Kommando abliefert, beym. bem- Heckolfr. Kau Teils 109 000 npotheken 57000 Jul, Anzahlung] mit unbeihränkter Haftpflicht. Münte, Mohnun neu .33immern, 


jeiben mittheilt, daß der Torpedo 5 | ft ft! möglich, die Reſtzahlung evtl. nach Vereinbarung. Vermittlung Küch en u. Keller, 1 
e eren Ferner, dee urn in fe En ee e e e Sr Au 
f N = echſeltunde . l. Anfrage das Näh. d. Hrn. A. Meinhof in Jo es Dlivaer Thores, nicht 
Ber re aeg Buchführungs-Unterricht, e ee, on —— Steer e 8291 d e dee . d 

55 5 7 — Be eigener bewährteſter Methode in, kürseltem Jeiteaum, (31721 gar Erpedilion dieſer Zeitung erb. . . 
. : 6"; Asenien 5 den Verkauf Geſt Olferlen unter 3165 in der 


drei Wochen, d. h. 28 Tage nach Geſchäfis-Bücher- Finrich Repiſionen, 
erfetcier Bean taugl. ae chere fe e un Bi el auch Hamburger und Erpebition dieſer Zeitung erb, 


d 
Kan 


"Hotel Königlichen fal. 


760 . nur mod eine 2397 Ben 8 e Sangen Wat A Sager bc. a am Drivatel anni. 
3 1.4 30 402 eee dee 3 i sap 0 8162 Gentr-Annone-|, Winterwahnungen u Yu. 5 
e pg ee nn un Ai ee nd Lac. VL 
‚ber II. Zorpebobootsdiviiion. Nachmittags u uhr im Gemein, g. A. Marlis: . ER "oHbahr 3 Friedrich-Wilhelms-Platz. — Gegenüber der Poſt. Einen Verkäufer Immer etc) find z. Ohio, ent. 
deamte verpachtet, wozu Pach 2 rüher zu verm. Wilhelm 
Bekanntmachung. file eingeiaden werben, eisse isse Kachelöfen nete der Neue Gans und, geen tet. bei hohem Galair und einen |ttahe 13, Dilla Selieitas, 
bir x unterieidnelen. Gifenbahn- . 5 10 ig — a 60 Mä. empfehlen. ; Table d’höte 1 Uhr. — Ammer von Mark 2,00 an. Lehrling, en 3 en Ilm: 
riebsamk beſtellte Nollſuhr.] Der Gemeindevorſteher. 5 5 = Sohn achtbarer Eltern, mit qut.[mern, 1 „gabinet und Zubehör, 
g ger Seinria allen, mn Mbnmnnmmen u Fielitz & Meckel, Reise-Police-Versicherung. Gehulbildung, fucht per 1. Au villa 1. Oktbr. zu vermiethen. 


in Bromberg. Telephon No. 39. er. für fein Tuch., Manufa Näheres daſelbſt im Comtoir. 


Laſtadie 25, iſt nach dem mit iber eee 


abgeſchloſſenen Vertrage au Hefte engliſche und ſchleſiſche Bey obewaaren-Geſchäft (25 115 In der Nähe d. Tegethor-Bahn- 
zum brollen der mitderGifenbahn Rede fein! und Ialeliihe Vereine, Clubs u. ſ. w., welche Ausflüge nach unſerem f Partenſtein Oſtpr. a x hofs wird eine freundl. Weg- 1 


romantiſch ſchön gelegenen Vogelſang, Panklau, Cadinen, 
Bad Kahlber Er etc. machen, gewähre bedeutend er- 


Fe bi billiaft Wagen, Omnibus und Dampfer; 
übernehme eventl. das ganze Arrangement. 


Hochachtungsvoll 


8 Be ai — 


5 nung v. 2 Zimmenr u. N 
J. Frankenstein. unmg bl., mögl. m. Garten, v. 1. 


Ein Sellnerlehrling ir nge ss are 
für ein feines Hotel, Zohn gcht ——- 3216 in b. Erb. d. Sig erb. 
5 Surg Eltern, wird ſofort geſucht Von 1, October ab 


(315 
5 suche ich grössere Wohnräume 
= SRartene, Sopengafie 63. für Haushalt, Schule und Pen- 


= Ein gewandter Neifender, [sonst in . gd Zahle 


bei der Güter Abfertigungsſtelle ze 
Danzig lege Thor angekommenen Orenen Bremen- danzig) e teinkohlen 
Stüchgüter auch verpflichtet, die r den Hausbebarf, ſowie IE 
ur 00 mit der Eiſen- und vice versa. Dampfer Jupiter 1 ichten- u. Buchen ⸗⸗ 
ahn vom Bahnhof Danzig lege ladet in Damig nach Bremen ca.] Kloben⸗ und Gparherdpolkl, 
en a ech aus 20. Juli. fferiet 14115 1 preiſ 
en nungen reſp. Geſchäſts⸗ offerirt zu billigſten Preiſen 
localen oder Magasinen der Ber- 
ſender abzuholen und zu feilge- Greenock cke 
ſetzten, bei der @üter-Abferti- 7 


e de eee ee und Glasgow. == Burgftzahe Mr. Str. 8,9 (2601| EEREE 


ei den Rollhutſchern einzufehen- 


f 5 die Provinzen 1 34. 
den Sätzen unter Garantie der Dampfer Mauxitius ladet Wunderbar und Poſen Sees 1 Delipreufen nn 5 w 1 
Eilenbahn = Verwaltung zum dort in in Neufahrwaſſerſzart wird die Haut, Gommer- einemgröß. Hauſe ber Spirituoſen⸗ & 2. Glage, beit, aus drei 
Güterboben zu ſchaffen und ſie J. ſproſſen verſchwinden, braucht Branche von fofort unter guten 8 hellem Entree ꝛc., in 
25 daſelbſt auftuliefern. a Anmeldungen nehmeniman täglich, 24 Bedingungen Stellung. Nur Be- der Gegend zwiſchen Vorſt. Grab 
Zur ne des Bubli-[ontgegen Ni e Rilienmild-Geife. werber, die ein angenehmesiund Preitgaſſe wird zum 1. Dh, 


kums hat p. Hüllen Güter-An- 


5 meldehalten in den Geſchäfts⸗ of 0 =. RR Apot eh Fang. 733 
lotcglen der Herren: Heem Gronau, A W 4 60 80 3 15: 
R Ran n an 69.705 Gere Allg. „ e Apotheke, Breita. 15; 


Neuhere haben und der polniſchen miethen geſucht. Adr. mit 
Sprache vollſtändig mächtig find, Neige unter 3227 in der 


f 
E Nen b une Meldungen unter Ar Er vedlien diefer Zeitung erb: 


5 F itz, Gr. Hrämerg. 6; 9. 8 in der ition pieſe un aa 
e, e 2e Geſchlechtel heile, Veleta g 18 0585 Sener-| Teilung nieberlegn el Gängerheim 
TE 5 ieee a en. Rel gn, Pelershasen 
Neumann, n — n 1 TESTER ERSTER 5 5 
Wee Canggarten J eingerichtet: Sage ln de. Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich | 


rechts, ee m des 9 am 


elche tägl Mal geleert 1 0 i i e !183 , Sude für meinen S jübiſchen Kirchho 
welche läs ih 34, Mal geleer andelt gründlich und reell Dr Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Janos der im Belihe bes Einf er 5 Donmerſtag, den §. b. Ms., 


hieberaelegten Aufträge werden Saeed Eke Sl rei Bitterwasser durch . Vorzüge aus: 1 Lale er iſt bei Hirschen sen grohes Sinderfeft. 
ebenſo ausgeführt werden, als|ı — ; 4 3 2 5 ute Cjarlin bei Dirihau Concert der Kapelle d 
ob dieſelben im Geschäftsnummer Prompte, sichere, milde Wirkung. g Gieve 2 Jahre lang die Plnänig Frſedrich I. Aang he, 


= 


Timpes Kindernahrung“) \ 


8 6185 N behommt Milch gut u. nährt Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von e ober fle Gi 5 mit der l Biamer an smiug 
Danzig, den 4. Juli 1891. doppelt! 20 jähr. Erfolge. den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 5 Kleinen zum Spielplatz. Brämien- 
Aöniglicen vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 


eke ae Nanhauifle-Stanmerde L 


In dem Concurs verfahren über 


gen een ee denne e er ae 


8 Zuchtrichtung: Edle Kammwolle.geſucht für Verkauf von 

8 Maſſe le Züchter: Herr Schäfereidirector PR " 
Etablifiement zu Warnau bei von Reshom-Girallund. Chile⸗Wallni f 
Hiarienburg mit nollem Betriebs- Bahnſtationen, Ochwen Std. 


nvenlar freihändig verkauft, Faskowit \/ Gib. Ehauſſee. für Rechnung eines erſten Ham⸗ 
Dean Soutsanerbiehung 5 5 oft- und eie Pr Säre ʒ.j: Baden an 


Rieſenknobeln, Topfſchlagen ꝛc., 


Prämienvertheilung. Aufitei “u 


lun (3 A 
Ernft Kettler, Rentier, 5 schießen, Balſwerfen, ürfeln mit 
[x 4 


5 
3 3 Danzig, Schwaries Meer 9. 
Geschmack. — Geringe Dosis. een 

Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. _, . 


Man „verlange in den Niederlagen stets 


„Sazlehner' Bitterwasser.“ 


2 RE von Luftballons in menſchli 
3 86 902 Une großer 3 ache. 
m fon erh. je. Steltenfuchende ſofort ug, hübenk önig zu Pferde, 


gute dauernde Stelle. Verlang alk p lain getragen im Baldachin 
Sie d. Liſte d. Offenen Stellen. Geue⸗ 
Aue r Berlin 12. pon, ſechs Negerknaben, bengali⸗ 


Beleucht fi 2 
Stellenvermiltelung [erh Ende Hi, f 


Billets hierzu find im Borver- 


t d mit Referenzen unter H. e. 05 für Kaufleute durch den Ver- kauf in der Conditorei des Hrn. 
N 55 1155 theile 69885 iR. Der XVL Boche kauf beginntſan 8 &’Bonter, 463017 ; 55 Akten, Cesc gte el, nr Braun, Brunies Nachf., „can en- 
Der Concursverwalter. Sonnabend, den 1. Ausuft.er., 3 niesberg. 1. Fr. Passage 3. bes Hen. Martens, Hohes Thor, 


Juſtizrath Ban. Nachmittags Bas Nn se 


ET Wenn reiſen von 75— Bei 
ur cuszeng tritt Deriteigerungein. lol: Oct. . Hachten gef. Adr. u 


2 viel +.13215 in d. Exped. d. Zeitg. erb. x 
Stsangsverlieigerun. „Die be de e e ee ee 


Im Wege der Imangsvoll- Ei 8 
ſtreckung fall das im Grundbuche ernten Gtantspreis. eriten Staatepreis. 9901 Nabe b. Bahn wen be 


6ꝙ6’⅛:.e “Ill TEE RRRERIEERETRTe N 
Fan alf den Namen dee Hampfhire Böcke ee e Ten 4170 Geldgewinne, 


zu jeder Zeit verkäuflich zu Breifen 806 d, 
Sotkan ee Graben 120 M. 900 „U, Anjahl. verh, werben. darunter Haupttreffer von 


eingetragene, im Kreiſe Braudenz;von 75— 
2 p 9 „000 Mark. 


belegene Grundſtüͤch Bei rechtzeitiger Anmeldung Fan, "Auskunft erth. G. F. St 297 
ei 99 & 


am 78 September cr., 5 an den 5 kowshki, Vorſt. Graben Nr. 2 
15580 a 5 Mark 


ahm. ehr reiche Waiſe, 20 5 Jahre, 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


Empfehle von ſogleich tichtige|vis-a-vis der Heuer e im 
Wirthinnenf. Höhe u. Werder, Sangerheim Berſag 20 3 iu 
5 ee 2. 5 haben, an der affe 25 3. 
zuverl. Kinderfrauen u. v 
A Liesbeth, letzte 5 ‚3 f 
{ ab mehre ee inder. DIET Wi 1 in 
mädchen für die Stadt 23212 
Brohl, Langgarten 115. Zoppot 
x Empf. empf. e. einf. jüng. Candmirth. + 

mit der einfahen Küche ſow. Victoria-Hotel. 


9 Außen wir hſcgeft vertraut, ſow. 

5 Ki d fr. u : H + Da. @)) 
e e £ Direrfion: Fritz Kugelberg. 
9 bänbengaſfe 5 81. (2360 Donnerſtaa, ben 9. Juli 1391: 


A Eine 3 „auswärts, Adelaide, 
i wel i : r . 
AMNanufactur- u. Kurzwagrengeſch. Seitrebn e 9 Hi ter. 1.Aa 
fung. hat, fich 5 jed. andere 
Geſcha teign., u. e. herrſch. Naß. Ein delikater Auftrag 
Im, ſ. g. Zeug. für Berlin od. an oufiipiel in 1 Act nach dem Fran. 


e e . Biel En "|" zöfiihen von Anton cher 


i Ein at. Mädhen, Anl, über, Hector, 


Vormittags 10 Uhr, — Tiger S(Amer than) wünscht ſofort ein. 
vor dem unterzeichneten Gericht, reizende eg liebev, Mann, wenn auch ohne 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, afrikanische Prachtfinken, Weber! ][ Bermögen, jedoch muß der Herr 
verſteigert werden, vögel, je 1 Paar 3 M, A Baarlim Stande fein, das Vermögen 

Das Hrundſtüch it mit 1031,84, 10 n, Zebrafinhen, erprobte Igerer verwalten, Nicht anonym. 
Al Reinerirag und einer Fläche Zuchtpaare, Baar A2 Al, 38805. Off. 15, Juli cr. unter 
von 99.49.89, Hehtar zur Grund ſpapageien, Baar 6 Al, Gold- ee „Bi = Berlin, 
fteuer, mit 330 „U Rubungswerth Itirnige > ageien, ſprechenſ z — — 7 
aur an rer 3 gr. |fernend, 1.4 „Cardinäle mit 

5 eil über die Er- 

e dee ala e Er A Se, mn 
am 11. September cr., eien, St. 25 u. 30 i, Graue 5 


i in allen Zweigen d. Wirthſch. 
ittags 12½ Uhr apageien, anfangend auf rechen“ einen Koch. 5 . Schwank in 1 Act von G. v. Moſer: 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, 5 18 u iR, jpzecenbe 818 ne Bewerber mit guten Zeugniſſen[ - yensendet Hlektrotechnische Ausstellun 9 f 15 een geren ee pie > ra 
verkündet werden. en Bine 2 molten ſich an Bord des A 5 5 Haushalt zu übernehmen. 
Graubens, den 29. Juni 1891. Sin Gut & . Sam] meiden. 68181 Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. enter 3288 in der Er⸗ 1 6 und Verlag 
Königliches Amtsgericht. burg, Neuer Steinweg 15. (2559 5 * i 0 an pedition dieſer Zeitung erb. von A. W. Kafemann in Danzig. 


— 


